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Metropole	Jakarta	und	indonesische	Tänzerin.

Indonesien – Auf dem Weg zum 
neuen Wachstums-Superstar?

Fondsmanager preisen 
Indonesien als den 
interessantesten 
Wachstumsmarkt 

des Jahres an

Von	Daniel	Müller	in	Berlin

Der Aufstieg der asiatischen 
Ökonomien zu weltwirtschaft-
lichen Gravitationszentren hat 
sich in Etappen abgespielt. Dem 
Pionier Japan, das schon unmit-
telbar nach dem Zweiten Welt-
krieg eine weltweite Exportof-
fensive eingeleitet hatte, folgten 
in den 60er Jahren die Schwel-
lenländer der ersten Generation 
(Südkorea, Taiwan, Hongkong, 
Singapur). Von deren Erfolg 
animiert, starteten in den 80er 
Jahren dann die Schwellenlän-
der der zweiten Generation (Ma-
laysia, Thailand) ihre Aufhol-
jagd. In den 90er Jahren folgten 
schließlich neben Vietnam auch 
die beiden Schwergewichte Chi-
na und Indien. Und seit Neues-
tem scheint sich nun auch In-
donesien anzuschicken, in den 
Kreis der Hochwachstumsregio-
nen aufzuschließen. 

Zumindest lautet so die ein-
hellige Prognose der Investment-
branche. Dabei stand der Insel-
staat eigentlich immer mit in der 
vordersten Reihe, wenn es darum 
ging, viel versprechende Kandi-
daten für den nächsten Entwick-

lungsboom ausfindig zu machen. 
So lag das Wirtschaftswachstum 
schon im Zeitraum zwischen 1970 
und 1981 im Durchschnitt bei 8 
Prozent und auch in den Jahren 
von 1987 bis 1997 konnte mit einem 
stattlichen Plus von 7 Prozent auf-
gewartet werden (siehe Chart Sei-
te 3). Allerdings standen diesen 
nominellen Erfolgen – neben der 
Tatsache, dass sie nicht unwesent-

lich durch exorbitant gestiegene 
Ölpreise und einem massiven Zu-
fluss an Entwicklungshilfe begün-
stigt wurden – auch erhebliche 
negative Nebenwirkungen der 
„New Order-Politik“ von Diktator 
Suharto gegenüber, die bis zum 
heutigen Tag Wirkung zeigen. An 
erster Stelle stand dabei eine fast 
schon groteske Korruption, bei der 
sich vornehmlich die Mitglieder 
des Suharto-Clans hemmungslos 
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Borobudur	ist		eine	der	größten	buddhis-
tischen	Tempelanlagen	Südostasiens	und	
befindet sich nahe Yogyakarta auf der 
Insel	Java.
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bereichert haben. Zwar ist es durch 
die vom Staat initiierten Industria-
lisierungsprojekte gelungen, die 
Basis für eine Schwerindustrie zu 
legen, aber insgesamt wurden in 
den staatlich geförderten Schlüs-

selindustrien kaum Arbeitsplätze 
geschaffen, weshalb die parallel 
deutlich angewachsene Erwerbs-
bevölkerung nicht aufgefangen 
werden konnte. Außerdem wur-
den primär Agrar-
produkte exportiert, 
die überaus anfällig 
für Preisschwan-
kungen sind. Diese 
Faktoren waren zu-
sammengenommen 
verantwortlich dafür, 
dass Indonesien auf 
dem Weg zu einem 
Schwellenland auf 
halber Strecke stecken 
geblieben ist.

Ein erstes Um-
steuern hin zu einem 
nachhaltigeren Wirt-
schaftskurs wurde 
bereits Mitte der 80er 
Jahre versucht, als 
mit dem Zusammenbruch der 
Weltölpreise die Exporteinnah-
men drastisch zurückgegangen 
waren. Dieses Umsteuern bestand 
in einem partiellen Rückzug des 

Staates aus den Wirtschaftsbezie-
hungen und einer stärkeren Fo-
kussierung auf den Export von 
Industriegütern. Durch eine ten-
denzielle Verbesserung des regula-

torischen Umfeldes konnten auch 
erste ausländische Investoren an-
gezogen werden, wobei das Land 
speziell mit niedrigen Lohnkosten 
punkten konnte. Zudem hat man 

Bei	einem	niedrigen	Lohnniveau	zieht	es	inzwischen	
manch	einen	China-Investor	nach	Indonesien.
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Exzessive bürokratische 
Vorschriften dienen 

als ein probates Mittel, 
um bestimmte 

Interessengruppen 
zu bevorzugen

damit begonnen, Indonesien als 
Fremdenverkehrsziel zu vermark-
ten. Diese Maßnahmen hatten ein 
kräftiges Wachstum, einen erhöh-
ten Devisenzufluss und einen 
weiteren Industrialisierungsschub 
zur Folge. Aber wiederum haben 
die vordergründigen Wachstums-
erfolge gravierende Struktur-
schwächen überdeckt. Abgesehen 

von einem immer noch wenig ver-
lässlichen Rechtsrahmen, konnten 
sich insbesondere im Bankensek-
tor weiterhin Vetternwirtschaft 
und klientelistische Beziehungs-
geflechte ausbreiten und zu un-
verantwortlichen Kreditverga-
ben führen. Konsequenterweise 
wurde Indonesien dann von der 
Asienkrise 1997/98 besonders 
hart getroffen. In der Konsequenz 
kam es zu einem regelrechten Zu-
sammenbruch der indonesischen 
Volkswirtschaft: Neben einer 
Schrumpfung der Wirtschaftsleis-
tung um knapp 14 Prozent, einer 
galoppierenden Inflation und ei-
ner hohen Arbeitslosigkeit stand 

vor allem der Umstand, dass ein 
Großteil der ausländischen In-
vestoren das Land verlassen hat. 
Angesichts dieser dramatischen 
Situation und nicht verstum-
mender Proteste kam es im Mai 
1998 zum Rücktritt von Suharto, 
der das Land insgesamt 30 Jahre 
regiert hatte. Damit war endlich 
der Weg frei geworden, das Land 
grundlegend zu reformieren und 
an die demokratischen Erfah-
rungen unmittelbar nach der Un-
abhängigkeit anzuschließen. In 
der Summe lässt sich resümieren, 
dass die autoritäre Suharto-Herr-
schaft zwar zu einer Bündelung 
der Ressourcen beigetragen hat, 
was aber offenkundig nur um den 
Preis einer weitgehend korrupten 
Gesellschaft und eines allenfalls 
teilweise reformfähigen Wirt-
schaftssystems zu haben war.

Jedenfalls waren die Herausfor-
derungen, denen sich Indonesien 
im Nachgang der Asienkrise ge-
genüber sah beträchtlich. Alles in 
allem machte aber speziell die De-
mokratisierung – trotz aller sepa-
ratistischen Tendenzen – schnell 
Fortschritte, was angesichts der 
enormen ethnischen Heterogeni-
tät Indonesiens eine beachtliche 
Leistung ist. Heute kann Indone-
sien als das in dieser Hinsicht am 
weitesten fortgeschrittene Land 
in Südostasien gelten. Parallel hat 
sich auch die Wirtschaft Schritt 

http://www.roedl.com
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Korruption in Asien 
(ausgewählte Länder)

Rang Land CPI 2010 *)

1 Singapur 9,3
13 Hongkong 8,4
17 Japan 7,8
39 Südkorea 5,4
56 Malaysia 4,4
78 China, V.R. 3,5
78 Thailand 3,5
87 Indien 3,3

110 Indonesien 2,8
116 Vietnam 2,7
134 Philippinen 2,4
176 Myanmar 1,4

*) CPI = Corruption Perception Index
   10: Sauber;   1: Hochgradig Korrupt
Quelle: Transparency International, 
             Okt. 2010

für Schritt erholt, wobei im Jahr 
2004 das Vorkrisenniveau erreicht 
werden konnte. Im Folgenden 
wuchs die indonesische Volks-
wirtschaft unter der Ägide des 
umsichtig agierenden Präsidenten 
Yudhoyono im Durchschnitt um 
knapp 6 Prozent, sodass es nur 
eine Frage der Zeit war, bis die 
einschlägigen Fondsmanager und 
Finanzanalysten, die stets neuen 
„Anlageobjekten“ auf der Spur 
sind, Indonesien in ihre Portfo-
lios aufgenommen haben. Aktu-
ell wird Indonesien gar als der 
interessanteste Wachstumsmarkt 
des Jahres angepriesen, wobei in 
erster Linie auf innovative Unter-
nehmen, eine rasch ansteigende 
Mittelschicht und eine stabile po-
litische Lage verwiesen wird. Als 
besonderer Pluspunkt wird allge-
mein das Faktum gewertet, dass 
Indonesien mit seinen rund 238 

Millionen Einwohnern nach China 
und Indien das Land mit der dritt-
größten Bevölkerung in Asien ist 
und weltweit an vierter Stelle steht, 
wobei das Durchschnittsalter mit 
28 Jahren vergleichsweise niedrig 
ist. Nach der simplen Rechnung 
Einwohner = Konsument wird aus 
diesen Zahlen auf einen riesigen 
Absatzmarkt geschlossen. Hinzu 
kommen noch beträchtliche Vor-
kommen an Bodenschätzen wie 
etwa Erdgas, Kohle und Holz. Al-
lerdings fragt sich, inwieweit in 
der indonesischen Wirtschaft und 
Gesellschaft tatsächlich schon ein 
stabiles Fundament für eine rosige 
Zukunft angelegt ist. Auch wenn 
die Potenziale in der Tat groß sind 
– Zweifel bleiben in jedem Fall an-
gebracht. Dies fängt schon allein 
damit an, dass bei den amtlichen 
Statistiken stets eine gewisse Zu-
rückhaltung angebracht ist. Offi-

 

3 Fonds, mit denen sie in indonesien investieren können

Performance von Indonesien-Fonds
Fondsname 1 Jahr 3 Jahre 5 Jahre
Fidelity Indonesia Fund   +48,14%   +70,13%  +202,98%
Allianz RCM Indonesia A   +46,73%   +26,62%  +161,31%
Fortis Equity Indonesia   +50,14%   +51,93%  k.A.

Fidelity Indonesia Fund
ISIN   LU0055114457  
WKN  974129
Erstausgabe:  5. Dez. 1994
Ausschüttungsart:  Ausschüttend

Morningstar Rating : ***
Fondsmanager:  
Dhananjay Phadnis
Der Fonds investiert in Aktien, 
die an der indonesischen Börse 
notiert sind, kann aber auch 
nicht-notierte Werte erwerben 
oder solche, die wesentliche 
Geschäftsinteressen in Indonesien 
haben.  Zum 30.11.2010 betrug 
das Fondsvolumen etwa 1,1 Mrd. 
Euro.
www.fidelity-international.com

Kurs am 17.1.11:  € 19,73

Allianz RCM Indonesia A
ISIN   LU0348744763  
WKN  A0Q09Y
Erstausgabe:  3. Okt. 2008
Ausschüttungsart:  Ausschüttend

Morningstar Rating : **
Fondsmanager:  
Ho Yin Pong

Der Fonds konzentriert sich auf 
Aktien von Unternehmen mit Sitz 
in Indonesien. Anlageziel ist es, auf 
langfristige Sicht Kapitalwachstum 
zu erwirtschaften.

www.allianzglobalinvestors.eu

Kurs am 17.1.11:  €  4,83

Fortis Equity Indonesia
ISIN   LU0291299674 
WKN  A0MN67

Erstausgabe:  4. April 2007
Ausschüttungsart: Thesaurierend

Morningstar Rating : **
Fondsmanager:  
Patrick  Ekoko
Der Fonds investiert mindestens 
2/3 seines Vermögens in Aktien 
oder Gesellschaftsanteile, die 
das Gesellschaftskapital von 
Unternehmen mit Sitz oder Haupt
geschäftsaktivitäten in Indonesien 
repräsentieren.

www.bnpparibas-ip.com

Kurs am 17.1.11: € 164,65

Daten: www.cortalconsors.de         Recherche: Asien Kurier ™
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	Die	Pferdekutsche,	ein	touristisch-traditionelles	Transportmittel	in	Bali.
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ziell soll das Bruttoinlandprodukt 
in 2011 um 6,3 Prozent wachsen, 
womit die 700-Milliarden-US-Dol-
lar-Grenze überschritten würde. 
Rechnet man diesen Wert auf die 
Einwohnerzahl herunter, ergibt 
sich ein relativ bescheidenes Pro-
Kopf-Einkommen von rund 3.000 
US-Dollar, wobei zu berücksichti-
gen ist, dass die Einkommen sehr 
ungleich verteilt sind.

Und die Bäume werden abseh-
bar auch in näherer Zukunft nicht 
in den Himmel wachsen, 
denn dafür weist die in-
donesische Wirtschaft 
nach wie vor zu viele 
strukturelle Mängel auf. 
Obwohl die Regierung in 
den vergangenen Jahren 
fraglos die makroöko-
nomischen Kennziffern 
verbessert, die Eigen-
tumsrechte gestärkt, 
die Liberalisierung ein-
zelner Industriezweige 
vorangetrieben und dem 
Wet tbewerbspr in zip 
mehr zum Durchbruch 
verholfen hat, leidet 
das Land fortwährend 
an den Hinterlassen-
schaften der Suharto-Ära. Dies 
sind namentlich eine grassierende 
Korruption, die in den letzten zehn 
Jahren eher noch zugenommen 
hat, sowie der Umstand, dass die 

Günstlinge des Suharto-Regimes 
immer noch wichtige Funktionen 
ausüben. Des Weiteren ist es bis-
lang nicht gelungen, die Verflech-
tung zwischen politischer und 
ökonomischer Sphäre signifikant 
zu reduzieren, was dazu führt, 
dass Interessenkonflikte von Re-
gierungsbeamten an der Tages-
ordnung sind und die 164 großen 
Staatsunternehmen das Wirt-
schaftsgeschehen dominieren. 
Die exzessiven bürokratischen 

Vorschriften dienen dabei als ein 
probates Mittel, um bestimmte In-
teressengruppen bevorzugen zu 
können. Dies alles verhindert na-
türlich umfassende Reformen und 
macht es neuen Unternehmen au-
ßerordentlich schwer, sich durch-
zusetzen. Ganz abgesehen davon, 
dass ein solches ökonomisches 
Klima verständlicherweise die Ei-
geninitiative hemmt.

Da aufgrund der aus diesen 
System entstehenden Ineffizien-
zen dringend benötigte Investi-
tionsmittel fehlen, ist es bis dato 
auch nicht gelungen, die massiven 
Produktivitätsrückstände insbe-
sondere in der verarbeitenden In-
dustrie merklich abzuschwächen. 
Folglich ist es dem Land auch kaum 
vermocht, seine im Vergleich zu 
den asiatischen Wachstumsöko-
nomien geringe Exportleistung 
zu steigern. Zu den Faktoren, die 
hierbei eine maßgebliche Rolle 
spielen, gehören eine defizitäre In-
frastruktur, geringe Bildungs- und 

Forschungsausgaben, eine unzu-
längliche Energieversorgung und 
ein rückständiges Gesundheits-
system. Die geringe Exportquote 
von unter einem Drittel des BIP ist 
– neben einer klugen Krisenpolitik 
der Regierung – auch der Haupt-
grund dafür, dass Indonesien von 
Auswirkungen der globalen Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise nur in 
einem verhältnismäßig geringen 
Ausmaß getroffen wurde. Dies 
hängt wiederum auch damit zu-

sammen, dass sich 
die indonesische 
Regierung allen 
gegenteiligen Ver-
lautbarungen zum 
Trotz gegen den Zu-
gang ausländischer 
Investoren sträubt, 
die einen Anpas-
sungsdruck auf die 
heimischen Unter-
nehmen ausüben 
und die Möglich-
keiten zur Privile-
gierung bestimmter 
Gruppen erschwe-
ren würden. Die aus 
einer mangelnden 
Produktivität resul-

tierende Exportschwäche dürfte 
sich in dem Maße weiter negativ 
auswirken, wie es zu weiteren 
Marktöffnungen im Rahmen 
der Freihandelszone zwischen 
der ASEAN und der VR China 
(ACFTA) kommt und vermehrt 
chinesische Unternehmen mit ih-
ren Waren auf den indonesischen 
Markt drängen werden.

Insgesamt ist das Wachstum 
der vergangenen Jahre in der 
Hauptsache durch einen (kre-
ditfinanzierten) Privatkonsum 
entstanden. Der Inlandskonsum 
steht denn auch für rund zwei 
Drittel der Wirtschaftsleistung. 
Vor diesem Hintergrund wird 
verständlich, warum bei dieser 
Art von Wachstum kaum neue 
Arbeitsplätze geschaffen wer-
den konnten. In Ermangelung 
substanzieller Innovationen und 
Produktivitätssteigerungen ist 
vorhersehbar, dass dieser Wachs-
tumsweg auf Dauer nicht trag-
fähig sein kann. Nimmt man 
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die geringen Direktinvestitionen 
zum Maßstab, scheinen auch 
die ausländischen Investoren 
– im Gegensatz zur Anlagebran-
che – wenig Zutrauen in die Zu-
kunftsfähigkeit der indonesi-
schen Volkswirtschaft zu haben. 
Eine Dynamik, die es rechtfer-
tigen würde, von einem neuen 
Wachstumstiger Indonesien zu 
sprechen ist – vorerst – jeden-
falls nicht in Sicht. Dies ist umso 
bedauerlicher, als das Land vor 
gewaltigen sozialen, kulturellen 
und ökologischen Herausforde-

rungen steht. Auch in Sektoren, 
wo Indonesien wie etwa bei den 
erneuerbaren Energien relevante 
komparative Vorteile erreichen 
könnte, agieren die verantwort-
lichen Politiker nur zaghaft und 
bringen kaum Fantasie und En-
gagement auf. Stattdessen setzt 
man weiter unverdrossen auf 
herkömmliche Branchen wie die 
Palmölindustrie, die beträchtliche 
Umweltschäden verursacht. Zu-
sammenfassend lässt sich sagen, 
dass die gesamte indonesische 
Gesellschaft durch einen ekla-
tanten Mangel an Tatkraft und 
Innovationsfähigkeit gekenn-
zeichnet ist. Weder versucht man 
wie die Vietnamesen oder Chine-
sen Produkte besonders effizient 
und kostengünstig herzustellen 
noch experimentiert man wie die 
Inder mit Zukunftstechnologien. 
Es scheint, als würde der Schatten 
der Suharto-Ära schwer auf dem 
Land lasten. Ohne eine Mobili-
sierung der kreativen Potenziale 
der indonesischen Gesellschaft 
dürfte ein Wachstumsboom, der 
seinen Namen verdient, noch in 
weiter Ferne liegen.  

Schweizer	Investor	Nestle	in	Java
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Ernährungsindustrie setzt 
auf China und Russland
Von	PricewaterhouseCoopers	in	Deutschland
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Exportklima 
(ausgewählte Branchen)

Das Exportklima der deut-
schen Ernährungsindustrie hat 
sich im Dezember 2010 leicht 
verbessert. Mit 41 Punkten liegt 
es um fünf Prozent höher als 
noch im Mai 2010. 

Dies zeigt: die aktuelle Ge-
schäftslage wird derzeit von den 
Unternehmen deutlich positiver 
eingeschätzt als noch vor einem 
halben Jahr. Große Erwartungen 
setzen die Unternehmen dabei an 
die Geschäftsentwicklung in Russ-
land und China. Das geht aus dem 
Exportbarometer der deutschen 

Ernährungsindustrie hervor, das 
PwC bereits zum zweiten Mal im 
Auftrag der Bundesvereinigung 
der Deutschen Ernährungsindu-
strie (BVE) erstellt hat.

Für das Ex-
portbarometer 
wurden vom 
17. November 
bis 3. Dezem-
ber 2010 rund 
400 Geschäfts-
führer und 
E x p or t l e i t e r 
befragt. Die 
Umfrage bietet 
einen umfas-
senden Über-
blick über die 
aktuelleExport-
konjunktur.

Der Exportklimaindex, der sich 
als Mittelwert aus Geschäftslage 
und Geschäftserwartungen er-
gibt, verbesserte sich auf plus 41 
Punkte. Die Auslands-Geschäfts-
erwartungen für die kommenden 
sechs Monate sind hingegen im 
Vergleich zu Mai 2010 von plus 
38 auf plus 34 Punkte leicht abge-
schwächt.

Mit rund 84 Prozent der deut-
schen Lebensmittelexporte ist die 
Europäische Union nach wie vor 
der größte Absatzmarkt. Gleich-
zeitig erwartet die Branche insbe-

sondere von Märkten außerhalb 
der EU eine Belebung des Export-
geschäftes. Hohe Absatzerwar-
tungen werden an die Geschäfts-
entwicklung in Russland gesetzt. 
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57 Prozent der Befragten rechnen 
mit steigenden Exporten in den 
russischen Markt, der zugleich 
als der wichtigste Drittmarkt für 
deutsche Lebensmittel bewertet 
wird. Allerdings sehen 40 Pro-
zent der Befragten die mangelnde 
Rechtssicherheit und die Unsi-
cherheit hinsichtlich der Handels-
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Welche Erwartungen haben Sie hinsichtlich der 
Bedeutung, die die BRICStaaten für das Export-

geschäft in den nächsten Jahren erhalten?

PricewaterhouseCoopers AG
Gerd Bovensiepen
Düsseldorf
Tel.: 49 211 981 2939
Fax: 49 211 981 1372
Email: g.bovensiepen@de.pwc.com

partner in Russland als entschei-
dende Hemmnisse für die weitere 
Markterschließung. China mes-
sen 83 Prozent der Befragten ein 
Exportwachstum in den nächsten 
sechs Monaten bei. Bisher ist das 
Land ein kaum von der deutschen 
Ernährungsindustrie bedienter 
Markt. 

Nur eiN KlicK eNtferNt 

 Dieses Buch
      bestellen

Martin Posth
1000 Tage in Shanghai
Die abenteuerliche Gründung 
der ersten chinesisch-deutschen 
Automobilfabrik

Hanser Wirtschaft Verlag 2006

160 Seiten, 29,90 Euro
EAN:  9783446406216 

VW-1000 Tage in Shanghai
Die abenteuerliche Gründung der ersten 
chinesisch-deutschen Automobilfabrik

Als Martin Posth in den acht-
ziger Jahren den Auftrag be-
kommt, die erste chinesisch-
deutsche Automobilfabrik 
“Shanghai Volkswagen” zu 
gründen, ahnt er nicht, was ihn 
erwartet: undurchsichtige poli-
tische Machtverhältnisse, irritie-
rende unternehmerische Spielre-
geln, ein obskures Gemenge aus 
planwirtschaftlichen Strukturen 
und marktwirtschaftlichen Er-
fordernissen

Wie fasst man Fuß in dieser völ-
lig fremden Welt? Wie führt man 
Mitarbeiter, deren Sprache man 
nicht versteht? Vor allem aber: 
Wie gewinnt man das Vertrauen 
des chinesischen Partners, ohne 
den nichts geht? Hier erleben wir 
China, wie es wirklich ist: einla-
dend und widerspenstig, dyna-
misch und rückständig, aber auch 
unvorstellbar spannend.

Martin Posth schildert Schlüs-
selszenen aus der Anfangsphase 
des Unternehmens und zeigt, was 
Manager heute daraus lernen kön-
nen. Ein Muss für jeden, der sich 
in China engagieren will.

Leseprobe: Von Beginn an wur-
de unser Unternehmen von zahl-
reichen Finanzierungsschwierig-
keiten begleitet, deren Ursachen 
vielfältiger Natur waren. Haupt-
problem war der chronische De-
visenmangel Chinas, der umso 
hinderlicher wirkte, je mehr harte 
Währung wir für den Aufbau von 
SVW benötigten. China war ein ar-
mes Land, Devisen waren ein eben-
so knappes wie begehrtes Gut.

Aber woher sollte die chine-
sische Regierung die harte Wäh-
rung nehmen? Industrielle Ex-
porte waren noch unbedeutend 
und der Aufbau von Fabrikatio-
nen mit ausländischen Partnern 

kostete zunächst mehr "hartes 
Geld”, als er einbrachte.

Illegale Importe via Hainan be-
drohten unsere Liquidität. Unser 
Anteilseigner, die Bank of China, 
hatte vertraglich eine so genannte 
Höchstquote von 800 Mio. D-Mark 
für Investitionen und für die lau-
fenden Ausgaben, wie etwa den 
Kauf der CKD-Sätze, garantiert. Da-
mit hatte die BoC zugesichert, den 
entsprechenden Gegenwert in Yuan 
bis zu diesem D-Mark-Betrag in 
harte Währung zu tauschen. (db)  

http://ad.zanox.com/ppc/?15034176C1108901575T&ULP=[[9783446406216]]
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Chinas allgemeine Luftfahrt 
bewegt ihre Flügel
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Chinesische Eigentümer von Geschäftsflugzeugen 
(Auswahl)

Besitzer Hersteller Anzahl
Benshan Medium Bombardier 1
Hunan Broad Group Cessna 2
Media Gulfstream 1
Qinghai Germu Zangge Potash Fertilizer Falcon 1
China Sonangol Airbus 1
Ting Hsin International Group Gulfstream 1
China International Trust and 
Investment Corporation Falcon 1

Reignwood Bombardier 1
Sany Airbus 1
Hangzhou Daoyuan Group Hawker 1
Wantwant Gulfstream 1
Renhe Business Gulfstream 1
Deerjet Airbus 1
Deerjet Hawker 6
Deerjet Gulfstream 10
Shanghai Airline Business Hawker 1
Shenzhen Leading Edge Port Service 
Company Ltd Gulfstream 2

Shenzhen Leading Edge Port Service Co. Airbus 1
Insgesamt 35
Quelle: 21 Century Business Herald; Stand: Ende 2009

Von	Bernd	Schaaf,	Germany	Trade	&	Invest	in	Shanghai

Nachdem die Entwicklung 
der allgemeinen Luftfahrt in der 
VR China lange Jahre von staat-
lichen Restriktionen behindert 
worden war, mehren sich die An-
zeichen, dass die Politik ihren 
Griff lockert. Der Staatsrat hat 
am 14.11.2010 ein Rundschreiben 
publiziert, in dem eine Reform 
des Luftverkehrs angekündigt 
wurde. Der große Bedarf des 
Landes bietet nicht nur Herstel-
lern von Fluggeräten neue Ab-
satzchancen, sondern auch Zu-
lieferer sowie Dienstleister rund 
ums Flugzeug sind zunehmend 
gefragt.

Zhou Li, Manager der “Huaxi 
Village Tourism Company”, war 
elektrisiert. “Wir haben so lange 
darauf gewartet, dass die allge-
meine Luftfahrt auch für Tiefflü-
ge geöffnet wird”. Huaxi, das 
reichste Dorf Chinas mit nur 1.500 
Einwohnern, hat nun Großes vor. 
Schon im Dezember wurden zwei 
Helikopter - je einer von McDon-
nell Douglas und Eurocopter im 
Wert von knapp 14 Millionen US$ 
- in Betrieb genommen, und die 
Gemeinde will nun in den näch-
sten fünf Jahren weitere 20 Flug-
zeuge kaufen. Das in der Provinz 

Jiangsu gelegene Huaxi ist lan-
desweit berühmt und empfängt 
jährlich 2 Millionen Besucher. Die 
Gemeinde will nun verstärkt Tou-
ristenflüge anbieten und plant, 
für 300 bis 500 Renminbi (33,5 bis 
56 Euro, 1 Euro = 8,94 Renminbi, 
3-Monatsmittel) pro Passagier Pa-
noramaflüge durchzuführen.

Die Ankündigung der Luft-
fahrtpläne Huaxis kam nur einen 
Tag, nachdem der Staatsrat zu-
sammen mit der Zentralen Mili-
tärkommission ein Rundschreiben 
publiziert hatte, das die Öffnung 
des Luftraums für die Allgemei-
ne Luftfahrt vorsieht. Bislang war 
der Luftraum auch unterhalb von 
3.000 m streng kontrolliert, und 
private Flugzeuge mussten um-
fangreiche Verfahren durchlau-
fen, um eine Genehmigung für 
Start und Landung zu erhalten.

Die Allgemeine Luftfahrt um-
fasst neben Privatflugzeugen un-
ter anderem auch Business Jets, 
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Kontroll- und Überwachungsflie-
ger, Helikopter für den geschäft-
lichen und privaten Gebrauch 
sowie Frachtflugzeuge. Durch die 
bislang sehr restriktiven Regeln, 
gab es in China laut Aussagen von 
Meng Xiangkai, General Manager 
der China Aviation Industry Ge-
neral Aircraft Co. Ltd., im Oktober 
2010 weniger als 1.000 Flugzeuge 
der Allgemeinen Luftfahrt. Das 
Potenzial im Lande wird ersicht-
lich, wenn der Bestand mit den 
USA (220.000 Flugzeuge) vergli-
chen wird.

Schon 2010 führte China Experi-
mente durch und erlaubte Städten 
wie Shenyang oder Guangzhou, 
mit der Öffnung des Luftraums 
Erfahrungen zu sammeln. 2011 
kommen neben Beijing und Lanz-
hou weitere drei Städte hinzu. 
Schrittweise soll nun bis 2015 der 
Luftraum landesweit geöffnet 
werden, so das Papier des Staats-
rats, die Allgemeine Luftfahrt 
“mit aller Kraft zu entwickeln”.

Die Ankündigungen, die sehr 
allgemein gehalten sind und eher 
den Willen als einen Plan signa-
lisieren, elektrisieren die gesamte 
Branche. Der Sektor hat insbeson-
dere reiche Privatleute im Visier. 
Die Rede ist von 875.000 Reichen 
mit einem Privatvermögen von 
mehr als 10 Millionen Renmin-
bi sowie 55.000 Superreichen mit 
mehr als 100 Millionen Renminbi. 
Davon plant ein Sechstel, sich ein 
Privatflugzeug zuzulegen, berich-
tet der “21 Century Business He-
rald”. Der Bedarf an Fluggerät der 
Allgemeinen Luftfahrt wird Pres-
seberichten zufolge schon 2012 bei 
mehr als 10.000 Fliegern gesehen.

Die Öffnung des Allgemeinen 
Luftraums betrifft nicht nur die 
Hersteller von Fluggeräten al-
ler Art, sondern auch Wartung, 
Leasing, Vermietung, Pilotenaus-
bildung, Training Center sowie 
weitere Dienstleistungen rund 
um das Flugzeug. Die gesamte 
Branche sitzt schon seit einigen 
Jahren in den Startlöchern, und 
es existieren viele Gemeinschafts-
unternehmen mit ausländischen 
Anbietern sowie 100-prozentige 
Tochterunternehmen.

So ist beispielsweise die EADS-
Tochter Eurocopter seit vielen Jah-
ren in China aktiv und konnte im 
Oktober ihren ersten Hubschrau-
ber AS350 B3 an Huaxi ausliefern. 
Auch die italienische AgustaWest-
land ist im Helikoptergeschäft 
präsent. In einem Joint Venture mit 
Jiangxi Changhe Aviation Indus-
tries können zwölf Hubschrauber 
pro Jahr produziert werden.

Der vielversprechende Markt 
hat auch den US-Konzern Tex-
tron zu einem Engagement im 
Reich der Mitte veranlasst. Das 
Konglomerat sieht China als den 
vielversprechendsten Markt für 
seine Cessna-Flugzeuge und Bell-
Helikopter weltweit und ging 
schon 2007 ein Gemeinschafts-

unternehmen mit der Shenyang 
Aircraft Corporation ein. In der 
Hauptstadt der Provinz Liao-
ning sollen Cessna 162 Skycat-
cher exklusiv zur Ausbildung 
von Piloten hergestellt werden. 
Mehr als 200 Cessna sind nach 
Textron-Angaben im Lande im 
Einsatz, und in Shenyang sollen 
künftig jährlich 300 Flugzeuge 
montiert werden.

Ebenfalls 2007 hat die österrei-
chische Diamond Aircraft Indus-
tries ein Gemeinschaftsunterneh-
men gegründet. Die Shandong Bin 
Ao Aircraft Industries kann jähr-
lich bis zu 1.000 Leichtflugzeuge 
der Marke DA40 produzieren, die 
Platz für bis zu vier Passagieren 
bieten.

mailto:chiffre.asien-kurier@t-online.de
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Als äußerst vielversprechend 
wird auch der chinesische Markt 
für Business Jets angesehen. Ende 
2010 sollen zwar nur etwa 100 
Geschäftsflugzeuge im ganzen 
Land im Einsatz sein, aber Boeing 
zum Beispiel rechnet mit Auslie-
ferungen von mehr als 600 Jets 
in den kommenden zehn Jahren. 
Daher sehen auch Hersteller wie 
Bombardier, Gulfstream, Embra-
er oder die russische Sukhoi gute 

Chancen auf dem chinesischen 
Markt.

Neben der Produktion und dem 
Verkauf von Fluggerät aller Art für 
die Allgemeine Luftfahrt treten 
auch Dienstleister auf den Plan, 
die von der Entwicklung profitie-
ren wollen. Zu den Bekanntesten 
gehört die schon 1993 gegründete 
Hongkonger Avion Pacific Limi-
ted. Das Unternehmen unterhält 
Zweigstellen in Shenzhen, Beijing, 
Shanghai, Tianjin sowie Chengdu.

Avion Pacific vertreibt nicht nur 
Fluggeräte der Firmen Hawker, 
Beechcraft, Sikorsky und MD Heli-
copters, sondern ist auch im Ersatz-
teilgeschäft tätig und least sowie 
finanziert Käufe von Flugzeugen. 
Ferner bieten die Hongkonger Un-
terstützung beim Flugzeug-Ma-
nagement, Pilotentraining sowie 

Sicherheitsfragen an.
Insbesondere von der Entwick-

lung im Business-Jet-Bereich pro-
fitieren will die schweizerische 
ExecuJet Aviation Group. Die 
Zürcher Firma gründete im No-
vember 2010 ein Joint Venture mit 
der in Tianjin beheimateten Haite. 
Das Gemeinschaftsunternehmen 
ExecuJet Haite Aviation Services 
China. Co. Ltd. will anfangs 125 
Millionen Renminbi investieren 
um ein Wartungszentrum für ex-
klusive Geschäftsflugzeuge auf-
zubauen. In der 6.000 m2 großen 
Anlage sollen gleichzeitig zwei 
größere sowie drei kleinere Jets 
gewartet werden können und die 
Firma hat vor, sich zu einem um-
fassenden Flughafen-Dienstleister 
(Fixed Base Operator) für Business 
Jets zu entwickeln.

Abgesehen von ausländischen 
Herstellern und Dienstleistern 
haben natürlich auch die chine-
sischen Branchenriesen den Markt 
im Visier. Die China Aviation In-
dustry General Aircraft Co., Ltd. 
(AVICGA), eine Tochter der Avia-
tion Industry Corporation of Chi-
na (AVIC), stellte auf der Zhuhai 
Airshow im November 2010 Flug-
zeuge für die Allgemeine Luft-
fahrt vor. Darunter war das Am-
phibien-Flugzeug Seagull 300, das 
für 4 Millionen Renminbi angebo-
ten wird sowie die Little Eagle 500, 
ein kleiner Business Jet, der Platz 
für fünf Passagiere bietet. 

Dann fragen Sie Logwin!

UnD wenn DIe

erSatzteILe aM

beSten GeStern
Da SeIn MüSSen?

Als integrierter Logistikdienstleister entwickelt 
Logwin ganzheitliche Logistik- und Service-
lösungen für Industrie und Handel: mit rund 
5.500 Mitarbeitern an mehr als 250 Stand-
orten in 37 Ländern. Logwin bietet Kontrakt-
logistik, weltweite Luft- und Seefracht sowie 
Transportlösungen auf Straße und Schiene. Mit 
individuellen Logistikkonzepten bringt Logwin 
das Geschäft seiner Kunden nachhaltig voran. 
Wie das für Sie funktioniert? Das erfahren 
Sie unter: www.logwin-logistics.com

Huaxi will 
20 Flugzeuge kaufen

China bekämpft 
die Inflation

Von	Florian	Fügemann,	
Pressetext	Wien

Die chinesische Notenbank 
hat am 20. Januar 11 zum sieb-
ten Mal in Folge die Kondi-
tionen zur  Kreditvergabe 
verschärft. Die Mindestanfor-
derungen wurden um 50 Ba-
sispunkte angehoben, teilte 
die Notenbank mit. Aufgrund 
der starken Preisentwick-
lungen rechnen Fachleute 
auch künftig mit neuen Zins-
anhebungen.

Hintergrund der Maßnah-
me ist die grassierende Infla-
tion. Denn allein im November 
erhöhten sich die Lebenshal-
tungskosten mit 5,1 Prozent so 
stark wie seit 28 Monaten nicht 
mehr. Aus dem Grund sei zum 
derzeitigen Zeitpunkt nicht aus-
zuschließen, dass der Leitzins 
auch in den kommenden Mo-
naten erneut angehoben wird, 
sagte Xia Bin, der als Berater der 
Notenbank tätig ist. Denn die 
Realzinsen seien bereinigt noch 
immer negativ.

Im Kampf gegen die Preis-
steigerungen und Anlageblasen 
hatte die Volksrepublik bereits 
zweimal ihre Zinsen angeho-
ben. Die Mindestreservenanfor-
derungen wurden sogar sechs-
mal angepasst.  

http://www.logwin-logistics.com
http://www.pressetext.at
http://www.pressetext.at
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Außenhandel mit Arzneimitteln
2007

[in Mio. US$]
2008 

[in Mio. US$]
2009 

[in Mio. US$]
Jan. - Okt. 

2010 
[in Mio. US$]

Verän-
derung

Import 3.889 5.517 6.706 6.488 18,4%
Export 6.003 8.104 8.635 8.778 26,0%
Saldo 2.114 2.587 1.929 2.290 54,4%
Quelle: Chinesische Zollstatistik

Arzneimittelmarkt mit 
zweistelligen Zuwachsraten
Das Ausland baut seine Forschungspräsenz aus; die Pro-
Kopf-Importe von Arzneimitteln bleiben weiterhin gering.

Von	Bernd	Schaaf,		Germany	Trade	&	Invest	in	Shanghai

Der chinesische Markt für Arz-
neimittel zeigt keinerlei Schwä-
che und legte auch 2010 kräftig 
zu. Sowohl Binnennachfrage 
als auch Investitionen weisen 
ein robustes Wachstum auf, das 
bis weit ins nächste Jahr hinein 
dynamisch bleiben dürfte. Das 
Forschungsinstitut SMERI pro-
gnostiziert für die kommenden 
zehn Jahre ein Marktwachstum 
von 20 Prozent p.a. Ausländische 
Firmen bauen auf die positiven 
Aussichten und investieren zu-
sehends auch in Forschung und 
Entwicklung im Reich der Mitte. 

Der chinesische Markt für Arz-
neimittel befindet sich weiterhin 
im Aufwind, und ein Ende ist 
nicht abzusehen, da sämtliche 
Indikatoren mit zweistelligen 
Zuwachsraten nach oben weisen. 
Das zur staatlichen State Food and 
Drug Administration gehörende 
Southern Medicine Economic Re-
search Institute (SMERI) schätzt 
das Marktwachstum 2010 auf 22 

Prozent und die Marktgröße auf 
755,6 Milliarden Renminbi (84,5 
Mrd. Euro, 1 Euro = 8,94 Renmin-

bi, 3-Monatsmittel). Die Bruttopro-
duktion soll nach diesen Angaben 
2010 etwa 1.256 Milliarden Ren-
minbi betragen, ein Plus von 25 
Prozent gegenüber dem Vorjahr.

Parallel entwickelt sich der 
Außenhandel mit Arzneimitteln. 
Nach Zollangaben erhöhte sich 
der gesamte Umsatz (Import und 
Export) in den ersten zehn Mo-
naten des Jahres im Vergleich zur 
Vorjahresperiode um 22,8 Prozent 

auf knapp 15,3 Milliarden US$. 
Noch höhere Zuwachsraten wer-
den indes für die Investitionen 
gemeldet. Das National Bureau of 
Statistics berichtet, dass die Inves-
titionen der Branche in festes An-
lagevermögen um 31,6 Prozent auf 
152 Milliarden Renminbi zulegten. 
Damit wurden die Investitionen 
des gesamten Vorjahres 2009 (146 
Mrd. Renminbi) übertroffen - ein 
neuer Rekord.

Die Aussichten bleiben auch 
für 2011 überaus günstig. SME-
RI erwartet, dass der chinesische 
Gesamtmarkt für Arzneimittel im 
Vergleich zu 2010 um 24 Prozent 
auf 938,8 Milliarden Renminbi 
zulegt. Etwas langsamer soll sich 
nach diesen Schätzungen die Brut-
toproduktion entwickeln. Hier er-
wartet das Forschungsinstitut eine 
Steigerungsrate von 23 Prozent auf 
1.545 Milliarden Renminbi.

Mit einer Marktgröße von 756 
Milliarden Renminbi, wie sie das 
SMERI angibt, hätte die VR Chi-
na 2010 einen Anteil von 15 Pro-
zent des gesamten Weltmarktes 
für Medikamente. Im Verlauf der 
nächsten zehn Jahre erwarten die 
Forscher des Instituts eine durch-
schnittliche Wachstumsrate von 
20 Prozent p.a. und prognostizie-
ren für 2019 ein Marktvolumen 

von 4.020 Milliarden Renminbi.
Die großen Hersteller von 

Arzneimitteln in China konn-
ten nahezu ausnahmslos von der 
Marktexpansion profitieren, auch 
wenn einzelne Erzeuger wie Xi’an 
Janssen Qilu Pharmaceutical weit 
unter den durchschnittlichen Zu-
wächsen lagen. An der Spitze der 
Firmen mit hohen Steigerungsra-
ten befand sich Xiucheng Pharma-
ceuticals mit einer Zuwachsrate 
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12 Monate bezahlen = 15 Monate lesen

Liebe Leserinnen und Leser,
Medien mit qualitativ an-

spruchsvollen Inhalt kosten in 
der Produktion nicht wenig Geld. 
Aus diesem Grund müssen wir 
den seit Beginn vom Asien Ku-
rier (Juli 2007) weithin üblichen 
kostenlosen Versand beenden.
Sie wollen ordentliche Wirt-

schaftsberichte über Asien-Pa-
zifik lesen, dann bitten wir Sie 
Asien Kurier für jährlich € 49,00 
(private Leser) bzw. € 72,00 
(Unternehmen) zu abonnie-

ren. “Jährlich” bedeutet dabei 
12 Monate einschließlich Son-
derausgaben.
Leserinnen und Lesern ohne 

eigenes Einkommen senden wir 
gegen Nachweis Asien Kurier 
weiterhin kostenfrei zu.
Auch der Download von allen 

Asien Kurier-Ausgaben, sowie 
aller Texte mit Fotos und Tabel-
len von der Webseite www.asi-
enkurier.com werden weiterhin 
unbezahlt zugängig sein.

Sonderaktion 12 = 15

Bestellen Sie Ihr Abo bis zum 
31. März 2011 zum Preis von 
12 Monaten und wir liefern Ih-
nen Asien Kurier 15 Monate 
lang, einschließlich Sonder-
ausgaben.

Wie bestellen ?

Besuchen Sie die Webseite 
http://abo.asienkurier.com

oder schreiben Sie an
abo@asienkurier.com

Wir bedanken uns für Ihr Verständnis.

Ralph Rieth
Chefredakteur
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von 47 Prozent in den ersten zehn 
Monaten 2010. An zweiter Stelle 
lag Pfizer Pharmaceutical mit ei-
ner Zuwachsrate bei den Verkäu-
fen von knapp 43 Prozent.

Unterdessen weiten internatio-
nale Arzneimittelkonzerne ihre 
Präsenz in China kontinuierlich 
aus und verlagern zusehends auch 
Forschungs- und Entwicklungs- 
(F&E-)Aktivitäten ins Reich der 
Mitte. Zu den Großinvestoren ge-
hört Novartis, das innerhalb von 
fünf Jahren insgesamt 5 Milliar-
den US$ in ein F&E-Zentrum in 
Shanghai fließen lassen will. Nach 
Fertigstellung wäre die ostchine-
sische Metropole mit 1.000 Arbeits-
kräften nach Basel und Cambridge 
der drittgrößte Forschungsstand-
ort des Schweizer Konzerns.

Auch Novo Nordisk wird seine 
F&E-Aktivitäten in China kon-
tinuierlich ausbauen. Laut Un-
ternehmensplanungen soll die 
Zahl der Mitarbeiter in dem seit 
13 Jahren in Beijing bestehenden 
Forschungszentrum verdoppelt 
werden. Im Fokus steht die chi-
nesische Volkskrankheit Diabetes, 
an der nach Angaben der Chinese 
Diabetes Society mehr als 90 Mil-
lionen Menschen leiden sollen. 
Ferner wird auch Merck Serono 
seine Präsenz in China erhöhen. 
Dazu sollen knapp 200 Millionen 
US$ in ein F&E-Zentrum in Bei-
jing fließen.

Expansionspläne hegt auch 
Boehringer Ingelheim, die ihre 
Belegschaft bis 2015 auf 5.400 Mit-
arbeiter verstärken möchte. Und 
die Firma Roche, die aktuell in 
China etwa 3.000 Menschen be-
schäftigt, plant alleine für 2010 
eine Aufstockung um 25 Prozent. 
Der Konzern, der 2009 in China 

eine Milliarde US$ umgesetzt hat, 
setzt insbesondere auf eine rasche 
Entwicklung der Diagnostik.

Die umsatzstärksten Groß-
händler für Arzneimittel sitzen 
von wenigen Ausnahmen abgese-
hen in Beijing oder in der Region 
um Shanghai. Die zehn größten 
Distributeure setzten nach CPR-
Angaben in den ersten zehn 
Monaten 2010 gut 82 Milliarden 
Renminbi um, ein Zuwachs von 
knapp 21 Prozent im Vergleich 
zur Vorjahresperiode. An der 
Spitze steht Shanghai Pharma-
ceutical mit einem Zuwachs von 
27 Prozent auf mehr als 20 Mil-
liarden Renminbi. Auch die Si-
nopharm Group Shanghai kann 

mit den Ergebnissen des Jahres 
2010 überaus zufrieden sein. Ihre 
Erlöse zogen um mehr als 17 
Prozent auf knapp 12 Milliarden 
Renminbi an.

Ungeachtet der Krise impor-
tierte China 2009 Arzneimittel 
im Umfang von knapp 6,5 Mil-
liarden US$ aus dem Ausland. 
Dies entsprach einem Zuwachs 
im Vergleich zum Vorjahr um 21,6 
Prozent. 2010 schwächte sich die 
Dynamik zwar etwas ab, dennoch 
könnten die Einfuhren um ein 
knappes Fünftel auf etwa 7,9 Mil-
liarden US$ zulegen. Das wären 
etwa acht mal so viel wie im Jahr 
2000. Als Importeur von Medika-
menten liegt das Land damit welt-

http://abo.asienkurier.com
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Die größten Hersteller nach Verkäufen

Unternehmen Jan. - Okt. 2009
[in Mio. RMB]

Jan. - Okt. 2010 
[in Mio. RMB]

Verän-
derung

Yangzijiang Pharmaceutical 14.844 20.070 35,2%
Harbin Pharma 12.261 14.319 16,8%
North China Pharmaceutical k.A. 12.431 k.A.
Xiuzheng Pharmaceutical 8.077 11.907 47,4%
Sichuan Kelun 8.960 10.925 21,9%
CSPC Pharmaceutical 8.575 10.387 21,1%
Northeast China Pharmaceutical 6.004 7.710 28,4%
Tianjin Zhongxin Pharmaceutical 3.534 4.501 27,4%
Zhuhai United Laboratories *) 3.460 4.116 19,0%
Qilu Pharmaceutical 3.303 4.016 21,6%
Shandong Reyoung Pharma 2.788 3.805 36,5%
Xi’an Janssen Pharmaceutical *) 3.749 3.781 0,9%
Pfizer Pharmaceutical *) 2.623 3.747 42,9%
Zhejiang Hisun Pharmaceutical 3.121 3.575 14,5%
Shanghai Roche Pharmaceutical *) 2.795 3.503 25,3%
Veränderungen verglichen mit der Vorjahresperiode.
*) Firmen mit ausländischer Beteiligung                          1 Euro = 8,94 Renminbi
Quelle: China Pharmaceutical Review (CPR); Berechnungen von Germany Trade & Invest

weit auf Rang 13 nach Kanada (11) 
und Russland (12).

Trotz der beeindruckenden 
Zuwachsraten bei den Auslands-
bezügen von Arzneimitteln sind 
die Importe - gerechnet pro Kopf 
- selbst im asiatischen Maßstab 
gesehen bislang sehr gering. 
China kam bei den Pro-Kopf-
Einfuhren 2009 gerade mal auf 
5,1 US$, unterboten nur noch von 
Indien (1,8 US$) und Indonesien 
(2,6 US$). Hingegen lagen Thai-
land (23,4 US$) oder Malaysia 
(40,8 US$) weit darüber, gar nicht 
zu reden von Japan (111,3 US$) 

oder den USA (198,1 US$). Allei-
ne dieser Vergleich zeigt auf, wie 
groß das chinesische Potenzial 
von Beobachtern eingeschätzt 
wird.

Für deutsche Lieferanten von 
Arzneimitteln wird China als 
Abnehmerland immer wichtiger. 
2009 bezog China Medikamente 
im Wert von 1.156 Millionen US$ 
aus Deutschland, 27,7 Prozent 
mehr als vor Jahresfrist. Als Lie-
ferant standen deutsche Hersteller 
damit auf Rang eins mit Anteilen 
im Umfang von 17,2 Prozent an 
den gesamten chinesischen Arz-
neimittelimporten. Auf Rang zwei 
folgten die USA (13,4%) vor der 
Schweiz (9,6%).

Nach ersten Schätzungen dürf-
ten die Einfuhren aus Deutsch-
land 2010 um etwa 8 Prozent auf 
1.250 Millionen US$ gestiegen 
sein. Allerdings waren die chine-
sischen Bezüge aus den USA mit 
einem geschätzten Plus von 26 
Prozent auf 1.130 Millionen US$ 
weitaus dynamischer, so dass der 
deutsche Vorsprung beträchtlich 
zurückgegangen sein dürfte. 

China Association of 
Pharmaceutical Commerce 
(Zhongguo Yiyao Shangye Xiehui)
Yongwai Sanyuan Xixiang, Jia No. 12
Chongwen District
100077 Beijing
Tel.:  86 10 8727 3562
Fax:  86 10 8727 3560
Email:  cncm@mx.cei.gov.cn
Web: www.capc.org.cn

China Pharmaceutical Industry 
Association (Zhongguo Huaxue 
Zhiyao Gongye Xiehui)
Room 718, China Pharmacy Tower, 
Zhichun Road 20
Haidian District
100088 Beijing
Tel.:  86 10 8208 0749
Fax:  86 10 8208 0788
Email:  cpia@cpia.info
Web: www.cpia.org.cn

China Pharmaceutical Review
C3-4-6, Jia Zhou Huayuan
Yubei Qu
401147 Chongqing
Tel.:  86 23 6703 5795
Fax:  86 23 6703 6286
Email:  transsmedia@163.com
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Yangshan-Containerhafen südlich von Shanghai.

Li 
yu
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Chinas Häfen erobern 
die Weltspitze
Shanghai löste 2010 Singapur vom ersten Platz ab; 
Reedereien und Logistiker erzielen wieder Gewinn; 
Hongkong ist zu teuer.

Von	Dr.	Roland	Rohde,	Germany	Trade	&	Invest	in	Hongkong

Rückblickend war 2010 ein 
sehr gutes Jahr für die Seefracht-
sparte. Die Exporte und Importe 
Chinas überstiegen wieder das 
Vorkrisenniveau. Die Container-
terminals hatten alle Hände voll 
zu tun. Shenzhen vermeldete ein 
Wachstum von 23 Prozent zum 
Vorjahr, und Shanghai stieg zum 
größten Hafen der Welt auf. Auch 
die Frachtraten hatten sich erholt, 
so dass die Reedereien und Lo-
gistiker wieder schwarze Zahlen 
schrieben. Für 2011 erwarten alle 
Branchenbeteiligten jedoch ein 
Abflachen des Wachstums.

Der Logistiksektor der VR Chi-
na hat ein spannendes Jahr 2010 
hinter sich. Im 1. Halbjahr über-
stieg insbesondere das Seefracht-
geschäft alle Erwartungen, um 
sich dann im 3. Quartal überra-
schend stark abzuflachen. Auch 
das Weihnachtsgeschäft entwi-
ckelte sich enttäuschend. Unterm 
Strich wurde jedoch das Vorkri-
senniveau deutlich überschritten. 
Die Containerhäfen vermeldeten 
für 2010 Rekordergebnisse.

Erstmals konnte Shanghai so-
gar an Singapur vorbeiziehen 
und sich zum größten Contai-
nerhafen der Welt aufschwingen. 

Der Umschlag der Terminals am 
Yangzidelta stieg laut Aussagen 
der Shanghai International Port 
Group um 16 Prozent auf 29 Mil-
lionen TEU (Zwanzig-Fuß-Stan-
dardcontainer). Singapur ver-
zeichnete derweil Schätzungen 
des Verkehrsministeriums zufolge 
nur ein Wachstum von 10 Prozent 
auf gut 28 Millionen TEU.

Besonders stürmisch entwi-
ckelte sich das Geschäft jedoch im 

südchinesischen Shenzhen, dem 
nach Hongkong viertgrößten Con-
tainerhafen der Welt. Er erzielte 
2010 ein Wachstum von 23 Pro-
zent auf über 22 Millionen TEU. 
Damit wurde der Vorkrisenwert 
von 2008 um rund 5 Prozent über-
troffen. Dennoch konnte Shen-
zhen noch nicht die Konkurrenz 
in Hongkong überflügeln.

Die ehemalige Kronkolonie 
Hongkong hatte bis vor wenigen 
Jahren den größten Container-
hafen der Welt und wurde dann 
von Singapur und Shanghai auf 
den dritten Platz verwiesen. Die 
Abfertigungskosten sind wesent-
lich höher als im benachbarten 
Shenzhen und Guangzhou. Da 
in der Seefrachtsparte vor allem 
der Preis zählt, musste Hongkong 
kontinuierlich Marktanteile an sei-
ne südchinesischen Konkurrenten 
abgeben. Immerhin stieg der Um-
schlag 2010 laut offiziellen Schät-

10.0 / +14,9%

28.4 / +9,9%

22.5 / +23,3%

29.1 / +16,3%

12.0 / +16,5%

12.0 / +26,5%

23.6 / +13,0%

14.0 / +25,0%
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Containerumschlag in Asien 
(ausgewählte Häfen, in Mio. TEU, Veränderungen zum Vorjahr)

Singapur, Hongkong, Guangzhou und Qingdao sind Schätzungen.
Quelle: Ministry of Transport China, Hong Kong Marine Department
Zusammenstellung von Germany Trade & Invest; Grafik: Asien Kurier
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zungen um 13 Prozent auf knapp 
24 Millionen TEU. Das waren aber 
immer noch 4 Prozent weniger als 
2008.

Für die meisten Logistiker sind 
das jedoch reine Zahlenspiele. 
Vielen ist es mehr oder weniger 
egal, über welchen der drei im 
Perlflussdelta liegenden Häfen sie 
die Waren ihrer Kunden verschif-
fen. Die Terminals in Guangzhou, 
Shenzhen und Hongkong liegen 
nur wenige Kilometer voneinan-
der entfernt. Zusammen brachten 
sie es 2010 auf einen Umschlag 
von 60 Millionen TEU. Damit ist 
die Region das größte Seefracht-
zentrum Chinas.

Während die Häfen neue Um-
schlagsrekorde vermeldeten, 
bemühten sich die Logistiker 
und Reedereien wieder in die 
schwarzen Zahlen zu kommen. 
Die meisten hatten 2009 hohe 
Verluste eingefahren. Doch 2010 
kamen ihnen die wachsenden 
chinesischen Importe und Ex-
porte und vor allem die sich er-
holenden Frachtraten zur Hilfe. 
Letztere stiegen nach Aussagen 
von Branchenkennern im Laufe 
des Jahres um rund ein Drittel.

Das hatte mehrere Gründe: 
Die Kapazitäten an Schiffen und 
Leercontainern waren 2009 stark 
zurückgegangen und 
wurden - teilweise 
bewusst - 

nicht schnell 
genug an den wachsenden Be-
darf angepasst. Die Reedereien 
hatten 2009 einen Teil ihrer Flotte 
“eingemottet”. Im Laufe des Jah-
res 2010 stellten sie ihre Schiffe 
nur zögerlich wieder in Dienst. 
Während der Krise hatte es sich 
zudem eingebürgert, dass die 

Schiffe wesentlich langsamer 
fuhren. Die Durchschnittsge-
schwindigkeit sank laut Anga-
ben aus Branchenkreisen von 24 
zum Teil bis auf 14 Knoten. Das 

kam 2009 sowohl bei Schif-
fen als auch bei Leercontai-

nern einer Angebotsver-
kürzung von über 20 

Prozent gleich. Auch 
2010 setzten viele 

Reedereien wei-
ter auf Schleich-
fahrt, um die 
gestiegenen Die-

selpreise auszugleichen.
Schließlich herrschte 2010 zeit-

weise ein starker Mangel an Leer-
containern, denn deren Hersteller 
hatten ihre Produktion zeitwei-
se enorm heruntergefahren. Das 
Hongkonger Unternehmen Singa-
mas, weltweit die Nummer zwei, 
produzierte 2009 nur rund 87.000 
Container, das waren rund 90 Pro-

zent weniger als noch 2007. Seit 
dem Jahreswechsel 2009/10 wird 
aber in den zwölf chinesischen 
Werken wieder unter Hochdruck 
gearbeitet.

Für 2011 erwarten Analysten 
angesichts der zögerlichen wirt-
schaftlichen Erholung in den USA 
und der Eurokrise, dass die Ex-
porte Chinas nur noch langsam 
zulegen. Die Frachtführer und 
Reedereien suchen daher teilwei-
se ihr Heil im Importgeschäft. 
Angesichts der zu erwartenden 
Aufwertung des chinesischen 
Renminbi und der weiterhin 
steigenden Löhne und Gehälter 
erwarten sie einen kräftigen An-
stieg der chinesischen Einfuhren. 
Ein Vertreter von Maersk gab in 
einem Interview in der China 
Daily im Dezember 2010 bekannt, 
dass sich sein Unternehmen in 
Zukunft stärker auf das Einfuhr-
geschäft konzentrieren wolle. 

http://www.bayern-international.de/aktiv-in-bayern/key-technologies-in-bavaria.html
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hongkong

Kleiner Absatzmarkt für 
hochwertige Medizintechnik
Hongkong hängt zu fast 100 Prozent von Importen ab; 
Privatkliniken haben in den letzten Jahren an Bedeutung 
gewonnen; Schlafsäle mit mehr als 30 Patienten sind in 
öffentlichen Hospitals keine Seltenheit.

Von	Dr.	Roland	Rohde,	Germany	Trade	&	Invest	in	Hongkong

Hongkongs Markt für Medizintechnik
2008

[in Mrd. US$]
2009 

[in Mrd. US$]
Verände-

rung 
[in Mrd. US$]

Lokale Produktion 1) 5,0%
Importe 1,5 1,5 1,0%

Reexporte in die VR China 2) 0,8 0,8 11,0%

Marktvolumen 1) 0,4 0,4 5,0%
1)  Schätzwert
2) kaum eigene Exporte, daher hier die Reexporte in die VR China
Quellen: Census and Statistics Department, Espicom Business International

Hochwertige Medizintechnik 
aus Deutschland, Japan und den 
USA erfreut sich in Hongkong 
einer großen Beliebtheit. Die 
staatlichen Krankenhäuser sind 
die wichtigsten Abnehmer, das 
Geschäft mit Privatkliniken ge-
winnt ebenfalls an Bedeutung. 
Der Bedarf an Medizintechnik 
wird auch in Zukunft weiter 
wachsen. Die Bevölkerung al-
tert zunehmend, sie gehört be-
reits zur langlebigsten der Welt. 
Zudem investiert die Regierung 
etwas mehr Geld in den Gesund-
heitssektor.

Hongkong ist ein kleiner, aber 
feiner Absatzmarkt für Medizin-
technik. Mit seinen 7 Millionen 
Einwohnern ist die Stadt  zwar ver-
gleichsweise klein. Dafür verfügt 

die Bevölkerung aber nach Japan 
und Singapur über das höchste 
Pro-Kopf-Einkommen Asiens. Die 
öffentlichen Gesundheitsausga-
ben sind gemessen am Bruttoin-
landsprodukt gering. Doch an der 

Ausstattung der Kliniken wird 
nicht gespart. Die ausländischen 
Anbieter von Medizintechnik ha-
ben nur sehr wenig einheimische 
Konkurrenz. Hongkong hängt zu 
fast 100 Prozent von Importen ab.

Im Jahr 2009 führte Hongkong 
medizintechnische Erzeugnisse 
im Wert von 1,5 Milliarden US$ 
ein, ein Plus von lediglich 1 Pro-
zent gegenüber 2008. Marktken-
ner begründen das schwache 
Wachstum vor allem mit Be-
standsveränderungen. Die Händ-
ler hatten angesichts von Li-
quiditätsengpässen infolge der 
internationalen Finanzkrise ihre 
Lager fast komplett geleert und 
hielten die Nachbestellungen 
bis zum letzten Moment zurück. 
Doch bereits im Herbst 2009 hatte 
sich das Geschäft wieder norma-

http://www.karlgross.de
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Rahmendaten zum Gesundheitssystem 

in Hongkong (2009)
Indikator Wert
Einwohnerzahl 7,0 Mio.
Bevölkerungswachstum 0,4% p.a.
Altersstruktur der Bevölkerung
- Anteil der unter 14-Jährigen 12,5%
- Anteil der über 65-Jährigen 12,8%
Durchschnittliche Lebens-
erwartung bei Geburt (Jahre)

Frauen:   86,1 
Männer: 79,8

BIP pro Kopf 29.820 US$

Gesundheitsausgaben pro Kopf 1) 10.500 HK$
1.363 US$

Anteil der Gesundheitsausgaben am BIP 1) 2) 5,0%
Ärzte 12.424
Zahnärzte 2.126
Krankenhäuser 51
- öffentliche 38
- private 13
Krankenhausbetten 30.690
- öffentliche 26.872
- private 3.818
Krankenhausbetten/100.000 Einwohner 440
1 Euro = 10,45  HK$
1) Fiskaljahr 2006/07
2) öffentliche und private Ausgaben (die öffentlichen Ausgaben 
lagen bei 2,5%)
Quellen: Hong Kong Census and Statistics Department, Hong Kong 
Department of Health, Hong Kong Hospital Authority

Monatelang	müssen	Patienten	auf	nicht-akute	Operationen	warten.
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lisiert. In den ersten drei Quar-
talen 2010 nahmen die Importe 
von Medizintechnik um 11 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahres-
zeitraum zu.

Von den gesamten Branchen-
einfuhren ist nur rund ein Vier-
tel für den einheimischen Bedarf 
bestimmt. Der Rest wird reex-
portiert. Einerseits versorgen die 
Hongkonger Händler die Kliniken 
im benachbarten China mit der 
notwendigen Technologie aus dem 
Ausland. Die entsprechenden Wie-
derausfuhren in die Volksrepublik 
beliefen sich 2009 auf knapp 850 
Millionen US$, eine Steigerung 
von über 50 Prozent gegenüber 
2007. Andererseits exportieren 
chinesische Branchenhersteller 
ihre Produkte über den Freihafen 
der ehemaligen britischen Kolonie 
in den Rest der Welt. Dabei han-
delt es sich zumeist um Lowtech-
Erzeugnisse sowie Waren für den 
täglichen Verbrauch.

Hongkongs Gesundheitssystem 
ähnelt stark dem britischen. Die 
staatlichen Krankenhäuser garan-
tieren der Bevölkerung eine nahe-
zu kostenlose ambulante wie auch 
stationäre Behandlung. Allerdings 
gibt es für nichtakute Standardein-
griffe lange Wartezeiten. Private 
Arztpraxen spielen eine eher un-
tergeordnete Rolle. Dafür haben in 
den letzten Jahren Privatkliniken 

an Bedeutung gewonnen. Renom-
mierte private Einrichtungen sind 
das Hong Kong Sanatorium & 
Hospital, Hong Kong Adventist 
sowie die Universitätsklinik Hong 
Kong Baptist Hospital.

I n s g e s a m t 
ist die Anzahl 
der stationären 
Patienten - bei 
zugleich sin-
kender Betten-
zahl - zwischen 
2004 und 2008 
um 20 Prozent 
auf 1,6 Millio-
nen gestiegen. 
Einen Großteil 
des Wachstums 
mussten die pri-
vaten Hospitäler 

abfedern. Sie registrierten im vor-
liegenden Zeitraum einen Zunah-
me von fast 50 Prozent auf knapp 
400.000 Patienten. Damit wurden 
nur noch rund 78 Prozent in ei-
ner öffentlichen Klinik behandelt. 

Zehn Jahre zuvor lag die entspre-
chende Quote bei fast 90 Prozent.

Der rasante Anstieg der statio-
nären Privatpatienten ist zum Teil 
darauf zurückzuführen, dass im-
mer mehr Festlandschinesen zur 
medizinischen Behandlung und 
insbesondere zur Entbindung nach 
Hongkong kommen. Laut offiziel-
len Angaben waren sie 2009 für 
rund die Hälfte aller Geburten ver-
antwortlich. Von den knapp 60.000 
Entbindungen im Jahr 2008 fanden 
laut Hospital Authority über 60 
Prozent in Privatkliniken statt.

Private Hospitäler sollen nach 
dem Willen der Regierung in 
Zukunft eine noch größere Rol-
le spielen. Geplant ist, rund eine 
halbe Million Menschen mit Zu-
schüssen für eine private Kran-
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Hospital Authority Hong Kong www.ha.org.hk
Aufsichtsbehörde der
öffentlichen Kranken-
häuser (teilweise auch für 
Privatkliniken zuständig)

Department of Health www.dh.gov.hk Gesundheitsministerium
The Hong Kong Medical 
Association www.hkma.org Fachverband für das 

Gesundheitswesen
Medical Council Hong Kong www.mchk.org.hk Ärztekammer
Hong Kong Private Hospital 
Association www.privatehospitals.org.hk Verband der privaten 

Krankenhäuser

kenversicherung zu unterstützen. 
Dadurch sollen die öffentlichen 
Hospitäler entlastet und zugleich 
die Wartezeiten für Operationen 
reduziert werden. Die Bettenan-
zahl der Privatkliniken ist 2009 
lediglich um 3 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr gestiegen. Damit 
konnte der entsprechende Abbau 
auf staatlicher Seite nur teilweise 
kompensiert werden.

Die öffentlichen Kranken-
häuser Hongkongs bieten wenig 
Komfort. Schlafsäle mit mehr als 
30 Patienten sind keine Seltenheit. 
Dafür sind sie in der Regel mit 
sehr modernen Geräten ausgestat-
tet. Die privaten Hospitäler ver-
suchen, der staatlichen Konkur-
renz um einen Schritt voraus zu 
sein. Sie werben mit technischer 
Ausstattung wie lasergesteuerten 
Operationsrobotern oder der Kap-
selendoskopie.

Hongkongs Nachfrage nach 
Medizintechnik wird nach Ein-
schätzung von Branchenkennern 
in den nächsten Jahren kräftig 
steigen. Die rasche Alterung der 
Gesellschaft spielt dabei eine 
große Rolle. Hongkongs Bevölke-
rung gehört zu der langlebigsten 
der Welt: Laut Statistik hatte eine 
Frau 2009 bei ihrer Geburt eine 
Lebenserwartung von 86,1 Jahren 
(Männer 79,8 Jahre).

Produktion/Branchenstruktur

In Hongkong existiert nur eine 
Handvoll von Branchenherstel-
lern. Doch viele Firmen, die in der 
Stadt am Perlflußriver lediglich als 

Händler registriert sind, besitzen 
Fabriken im benachbarten Chi-
na. Dort stellen sie - ebenso wie 
die einheimischen Konkurrenten 
- vor allem einfache elektronische 
Mess- und Diagnosegeräte wie 
Feinwaagen oder Blutruckmessge-
räte her. Daneben produzieren sie 
Verbrauchswaren wie Kanülen, 
Spritzen und Verbände, aber auch 
einfache Rollstühle oder Kranken-
hausbetten.

Direkte Konkurrenten für die 
ausländischen Anbieter von Me-

dizintechnik sind in der Regel 
weder die chinesischen noch die 
Unternehmen aus Hongkong. Den 
lukrativen Markt für Hightech-
geräte teilen sich Hersteller aus 
Deutschland, Japan und den USA 
und mit einigem Abstand aus den 
Niederlanden untereinander auf.

Außenhandel

Deutschland, Japan und den 
USA waren 2009 für über die 
Hälfte der Branchenimporte im 

http://pdf.asienkurier.com
http://texte.asienkurier.com
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Wert von 1,53 Milliarden US$ ver-
antwortlich. Deutschland erzielte 
einen Umsatz von fast 190 Millio-
nen US$, ein Plus von 15 Prozent 
gegenüber 2008.

Geschäftspraxis

Die Hospital Authority ist für 
die Ausstattung der öffentlichen 
Krankenhäuser verantwortlich. 
Sämtliche Aufträge müssen ab 
einem bestimmten Schwellenwert 
öffentlich ausgeschrieben wer-
den. Die Beschaffung wird über 
das zentrale Verwaltungsamt der 
Sonderverwaltungsregion, dem 
Government Logistics Depart-
ment, abgewickelt. Bei Standard-
bestellungen für Verbrauchsgüter, 
die regelmäßig ersetzt werden, 
informiert die Behörde lediglich 
die einschlägig bekannten Liefe-
ranten. Das Verfahren wird von 
allen Teilnehmern als fair und of-
fen bezeichnet. Die privaten Kran-
kenhäuser gehen ähnlich vor.

Hongkong ist traditionell ein 
Freihafen. Es werden daher - mit 
ganz wenigen Ausnahmen - kei-
nerlei Zölle oder Einfuhrabgaben 
erhoben. Von weitere Bedeutung 
für Preisverhandlungen ist das 
Fehlen einer Mehrwertsteuer. Ver-
träge werden - auch wenn die End-
kunden in der VR China sitzen - 
in der Regel in Hongkong auf der 
Basis von Hongkong-Dollar (HK$) 
abgeschlossen. Die Währung ist 
mit einem Kurs von 1:7,8 (mit sehr 
geringen Schwankungsbreiten) 
fest an den US$ gekoppelt und frei 
konvertierbar.

Spezielle Normen für den Im-
port oder den Verkauf von Me-
dizintechnik gibt es nicht. Die 
Hospital Authority veröffentlicht 
spezielle Anforderung im Rahmen 
ihrer Ausschreibungen. Hongkong 
stellt zwar innerhalb Asiens einen 
der bedeutendsten Messe- und 
Veranstaltungsort dar, doch in 
der Medizintechniksparte ist die 
entsprechende Veranstaltung sehr 
klein. Die großen internationalen 
Anbieter sind nicht vertreten. Sie 
verfügen bereits über die entspre-
chenden Kontakte zu den Behörden 
und privaten Krankenhäusern. 

indonesien

Reform vom Importlizenzrecht
Von	Rechtsanwalt	Markus	Schlüter	und	Referendar	Fabian	Behme,	
beide bei Rödl & Partner im Geschäftsbereich Asien-Pazifik.

Seit Januar 2011 werden in 
Indonesien neue Importlizenz-
regelungen angewendet. Zum 
Jahresbeginn 2010 in Kraft ge-
treten, galt eine einjährige Über-
gangsfrist. Die Neuregelungen 
sorgen für Irritationen bei aus-
ländischen Unternehmern, da sie 
die bis dahin geltende Rechtsla-
ge verschärft.

Im September 2009 und März 
2010 erließ das Handelsministeri-
um die neuen Importlizenz-Verord-
nungen (45/M-DAG/PER/9/2009 
und 17/MDAG/PER/3/2010).

Bislang war es möglich, mit ei-
ner sogenannten API-T Lizenz so-
wohl Rohstoffe zur Weiterverar-
beitung als auch fertige Waren zu 
Handelszwecken zu importieren. 
Sie gehört zu den Lizenzarten, die 
nun durch API-P  und API-U Li-
zenzen ersetzt wurden. Während 
Letztere als generelle Importli-
zenz ausschließlich zu Einfuhr 
und Handel mit fertigen Waren 
berechtigt, gestattet die API-P Li-
zenz als Produzentenlizenz allein 
den Import von Produktionsgü-
tern und Rohstoffen zur Weiter-
verarbeitung. 

Nachteilig ist die neue Bestim-
mung, da nunmehr ein Importeur 
nur über eine der beiden Lizenz-
typen verfügen darf. Dies hätte 
für viele Firmen entweder eine 
Einschränkung der bisherigen Ge-
schäftsaktivitäten zur Folge oder 
das Unternehmen musste eine wei-
tere Gesellschaft für den Erwerb 
der zweiten Lizenz gründen.

Angesichts vielfältiger Kritik 
aus Wirtschaftskreisen erliess das 
indonesische Handelsministeri-
um am 4. Oktober 2010 eine seit 
Jahresbeginn 2011 geltende Ver-
ordnung (39/MDAG/PER/10/2010). 
Diese Neuregelung erlaubt Unter-
nehmern mit einer Produzentenli-
zenz zusätzlich die Beantragung 
eine “PI-Lizenz” (Producer-Im-
porter Lizenz), die den Import von 
Gütern erlaubt, welche nicht der 

Produktion dienen. Damit wurde 
von weiteren - anfangs diskutier-
ten - Voraussetzungen, beispiels-
weise behördlichen Empfehlungs-
schreiben, abgesehen. 

Der Import muss jedoch im Ein-
klang mit der gültigen Geschäftsli-
zenz des Unternehmens stehen. Die 
PI-Lizenz gilt für ein Jahr und kann 
verlängert werden. Unternehmen 
mit PI-Lizenz müssen quartalswei-
se eine Aufstellung der realisierten 
Importe beim Generaldirektorat 
für Außenhandel einreichen.  

PT Rödl Consulting
German Centre, Suite 4300-4310
Jalan Kapt. Subijanto Dj., 
Bumi Serpong Damai
Jakarta Tangerang 15321
Tel.:  62 21 5376225
Fax:  62 21 5376229
Email:  markus.schlueter@roedl.com
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Weiterhin	muss	viel	mit	dem	Zoll	diskutiert	
werden.

http://chinabuecher.asienkurier.com
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Halbleitermarkt schwächt sich ab
Nach glänzendem Vorjahr 2011 nur noch einstellige 
Zuwächse; Hersteller beginnen zu  diversifizieren.

Von	Detlef	Rehn,	Germany	Trade	&	Invest	inTokio

Japanische	Roboter	benötigen	weiterhin	
viele	Halbleiter
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Japans Halbleiterindustrie 
kann 2011 noch mit recht guten 
Geschäften rechnen, jedoch ge-
hen die Wachstumsraten deutlich 
zurück. Vor allem die Nachfrage 
nach PC schwächt sich ab. Die 
Unternehmen suchen nach neuen 
Betätigungsfeldern. Die Produk-
tion von Flashspeicher wird we-
gen der starken Nachfrage nach 
Smartphones und Tablet-PC aus-
gebaut. Leistungshalbleiter sind 
ein anderes Feld mit viel Bewe-
gung. Unter den großen Herstel-
lern baut besonders Toshiba sein 
Hableitergeschäft um. 

Japans Halbleiterindustrie hat 
sich 2010 nach dem starken Ein-
bruch des Vorjahres gut erholt. 
Wie die Japan Electronics and 
Information Technology Indus-
tries Association (JEITA) schätzt, 
produzierten die heimischen 
Unternehmen im Inland Halb-
leiterbauelemente von insgesamt 
knapp 3.900 Milliarden Yen (35,1 
Mrd. Euro, 1 Euro = 111,12 Yen, 
3-Monatsmittel). Gegenüber 2009 
bedeutete dies ein Plus von 21,7 
Prozent. Der Anteil des Inlands 
am Gesamtproduktionswert der 
Halbleiterbranche erreichte 70 
Prozent.

Das Wachstum verdankt die 
Branche insbesondere der guten 
Nachfrageentwicklung bis etwa 
zum Sommer 2010. So erhöhte 

sich allein der inländische PC-
Absatz unter anderem durch die 
Einführung des neuen Windows-
7-Betriebssystems in der ersten 
Hälfte des Fiskaljahres 2010 (1.4. 
bis 30.9.) gegenüber dem gleichen 
Vorjahreszeitraum um mehr als 17 
Prozent auf über 7 Millionen Ein-
heiten. Auch das gute Geschäft 
mit Handys und besonders mit 
Smartphones sowie mit Flachbild-
schirm-Fernsehgeräten stützte 
die Branchenerholung. Schließ-
lich konnten die Halbleiterpro-
duzenten trotz des teuren Yen 
ihre Exporte bis August 2010 im 
Vergleich zum Vorjahr zweistellig 
erhöhen.

Die allgemeine konjunkturelle 
Abkühlung, die weltweit zu beo-
bachten ist, begann sich seit dem 
Sommer 2010 auch auf das Ge-
schäft mit Halbleitern auszuwir-
ken. Vor allem der PC-Absatz ist 
insgesamt schwächer geworden. 
Als Folge sind die Preise von dy-
namischen Speicherbausteinen 
(DRAM), die zu 70 bis 80 Prozent 
für PC bestimmt sind, stark ins 
Rutschen geraten. Mitte Dezem-
ber 2010 kostete ein 1-Gigabit-
DDR3-Chip etwas weniger als 1 
US$ und damit 60 Prozent weni-
ger als sieben Monate zuvor. Die-
se Entwicklung hat sehr negative 
Auswirkungen auf die Erträge 
der Hersteller. So muss zum Bei-
spiel Elpida Memory, der größte 
DRAM-Produzent Japans und 
weltweite Nummer drei, nach 
einem Bericht der Wirtschafts-
zeitung “Nikkei” damit rechnen, 
dass im 4. Quartal 2010 Verluste 
von mehr als 20 Milliarden Yen 
aufgelaufen sind. Die Aussichten 
auf wieder bessere Preise und da-
mit höhere Erträge sind generell 
auch im 1. Quartal 2011 und darü-
ber hinaus ungünstig. Die World 

Semiconductor Trade Statistics 
(WSTS) sagt voraus, dass der glo-
bale DRAM-Markt 2011 um 6,1 
Prozent gegenüber dem Vorjahr 
schrumpft.

Vor dem Hintergrund einer 
schwächeren Marktentwicklung 
suchen auch die japanischen Hab-
leiterproduzenten nach neuen 
Möglichkeiten, Wachstum zu ge-

nerieren. Da die Nachfrage nach 
Smartphones unverändert stark 
ist, plant zum Beispiel Elpida Me-
mory, in seinem Werk in Hiroshi-
ma ab 2011 vor allem Speicher-
chips für die neuen Geräte, aber 
auch für Tablet-PC zu produzie-
ren. Gleichzeitig soll die Herstel-
lung von DRAM für PC zurückge-
fahren werden.

Toshiba gab Mitte Juli 2010 be-
kannt, in Yokkaichi (Präfektur Mie) 
mit dem Bau einer neuen Chipfa-
brik (“Fab 5”) begonnen zu haben. 
Ab Frühjahr 2011 will Toshiba dort 
zusammen mit der US-Firma San-
Disk NAND-Flashspeicherchips 
mit Linienbreiten im Bereich von 
20 Nanometern (nm) fertigen. Die-
se Speicher werden zum Beispiel 
in Digitalkameras, Mobiltelefonen 
und tragbaren Mediaplayern ein-
gesetzt. Toshiba beabsichtigt, mit 
dem neuen Yokkaichi-Werk der 
hohen und voraussichtlich weiter 
steigenden Nachfrage nach Smart-
phones zu begegnen, aber auch 
die technischen Voraussetzungen 
für die Produktion neuer Speicher 
zu schaffen.

Im Zusammenhang hiermit 
stehen vermutlich auch die Plä-
ne Toshibas, das Systemchip-Ge-
schäft umzuorganisieren. Wie die 
Firma am 24.12.10 bekannt gab, 
ist unter anderem vorgesehen, ab 
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dem Haushaltsjahr 2011 (1.4. bis 
31.3.) die Fertigung von technisch 
sehr fortgeschrittenen Chips, ein-
schließlich solcher mit einer Li-
nienbreite von 40 nm, stärker als 
bisher an verschiedene Foundries 
auszulagern. Die “Nikkei” berich-
tete, dass Toshiba hierbei auch 
den koreanischen Konkurrenten 
Samsung im Auge habe. Ferner 
beabsichtigt Toshiba, die Produk-
tion von Systemchips auf 300-
mm-Wafern im Werk Oita zu kon-
solidieren. Außerdem ist geplant, 
die bislang mit Sony betriebene 
Nagasaki Semiconductor Ma-
nufacturing Corporation (NSM) 
aufzulösen und die dortigen 300-
mm-Wafer-Fertigungsanlagen auf 
den alten Partner zu übertragen.

Wegen ihrer sehr guten Markt-
perspektiven sind Leistungshalb-
leiter ein anderes Feld, in dem sich 
auch japanische Unternehmen 
stark engagieren. Nach Angaben 
der JEITA wächst der Weltmarkt 
für Leistungshalbleiter zwischen 
2010 und 2015 um jährlich durch-
schnittlich 11 Prozent von 842,4 

Milliarden Yen auf knapp 1.450 
Milliarden Yen. Mitsubishi Elec-
tric beispielsweise kündigte Mit-
te Juli 2010 an, bis April 2011 im 
Werk Kumamoto (Kyushu) die 
Produktionskapazitäten von 8-
Inch-Wafern für Leistungshalblei-
ter gegenüber dem Fiskaljahr 2009 
um das Zweieinhalbfache zu stei-
gern und hierfür 6,5 Milliarden 
Yen ausgeben zu wollen. Auch To-
shiba, Fujitsu und Hitachi erwei-
tern ihre Kapazitäten.

Gleichzeitig entwickeln die 
japanischen Halbleiterherstel-
ler ihre Fertigungstechnologien 
weiter. Unter anderem soll durch 
verringerte Linienbreiten die Pro-
duktivität erhöht werden. Elpi-
da Memory gab Ende September 
2010 die erfolgreiche Entwicklung 
eines 2-GB-DDR3-SDRAM mit 
einer Linienbreite von nur noch 
30 nm bekannt. Er wird seit De-
zember 2010 in Serie hergestellt. 
Elpida zufolge sollen im Vergleich 
zum bisherigen 40-nm-Prozess 
pro Wafer 45 Prozent mehr Chips 
produziert werden können.

Aufgrund all dieser Entwick-
lungen bleiben die Anlageinves-
titionen in Japans Halbleiterindu-
strie 2011 voraussichtlich hoch, 
auch wenn die Zuwächse dem 
allgemeinen Branchentrend fol-
gend nicht das Niveau des Vor-
jahres erreichen werden. Die 
US-Firma SEMI schätzt, dass die 
japanischen Unternehmen 2010 
rund 4,41 Milliarden US$ für neue 
Ausrüstungen ausgegeben haben; 
dies waren etwa 98 Prozent mehr 
als im Vorjahr. Für 2011 sagen die 
US-Marktforscher eine Steigerung 
von 11 Prozent auf 4,9 Milliarden 
US$ voraus.  

Japan Electronics and 
Information Technology 
Industries Association (JEITA)
Chiyoda First Bldg. South Wing
3-2-1 Nishi-Kanda, Chiyoda-ku
Tokyo 101-0065
Tel.:  81 3 5275 7263
Fax:  81 3 5212 8122
Email:  comm.@jeita.or.jp
Web: www.jeita.or.jp

Vier Tage für eine Hermesdeckung
Bundesregierung führt Schnellverfahren für den Mittelstand ein

Die Übernahme von Export-
kreditgarantien des Bundes, 
den so genannten Hermesde-
ckungen, für die Finanzierung 
von kleineren Exportgeschäf-
ten wird in Zukunft deutlich 
beschleunigt. Das neu einge-
führte Schnellverfahren wird 
insbesondere die Finanzierung 
von Geschäften in der mittel-
ständischen Exportwirtschaft 
erleichtern.

Mit der Finanzkreditdeckung 
“express” können Kreditinstitute, 
die einfach strukturierte Export-
geschäfte mit einem Auftragsvo-
lumen von bis zu fünf Millionen 
Euro durch einen Bestellerkredit 
finanzieren, zukünftig innerhalb 
von vier Bankarbeitstagen mit 

der Entscheidung über eine Ab-
sicherung rechnen. Die Export-
finanzierungen müssen hierbei 
bestimmte Standards erfüllen. So 
darf beispielsweise die Kreditlauf-
zeit von fünf Jahren nicht über-
schritten werden. Voraussetzung 
ist ferner der Abschluss einer Rah-
menvereinbarung zwischen dem 
Bund und dem jeweiligen Kredit-
institut. Diese Vereinbarung regelt 
neben den Anwendungsfällen die 
einzelnen Verfahrensschritte und 
Pflichten der Kreditinstitute.

Mit Exportkreditgarantien des 
Bundes können deutsche Unter-
nehmen ihre Exportgeschäfte 
gegen einen Forderungsausfall 
absichern. Kreditinstitute, die 
deutsche Exporte durch einen 

Kredit an den ausländischen Be-
steller finanzieren, können eben-
falls eine staatliche Absicherung 
erhalten.

Das Schnellverfahren wird 
zum 17. Januar 2011 parallel zu 
den bestehenden Antragsmög-
lichkeiten eingeführt und steht 
allen Banken offen, die deutschen 
Export finanzieren und bisher 
schon Finanzkreditdeckungen 
nutzen konnten.  (db) 

Bundesministerium für 
Wirtschaft und Technologie
Tel.: 49 30 18 615 61 21
Berlin
Email:  buero-L2@bmwi.bund.de
Web: www.bmwi.de, 
 www.agaportal.de
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Einfuhr ausgewählter Sicherheitstechnik nach Malaysia
Warenbezeichnung 2008

[Mio. US$]
2009 

[Mio. US$]
davon aus 

Deutschland (2009) 
[Mio. US$]

Automatische Türschließer 5,9 3,2 0,5
Standbild-, Einzelbild-, und andere 
Videokameras 58,3 270,2 1,7

Elektrische Signal-, Sicherungs-, 
Überwachungs- und Steuerungs-
geräte für Verkehrsanlagen

8,9 14,8 1,2

Überwachungs- und Steuergeräte 
für den Einsatz im Schienen-
verkehr

0,5 2,9 0,05

Andere Überwachungs- und 
Steuergeräte 3,5 8,5 0,7

Teile für Überwachungs- und 
Steuergeräte 4,9 3,5 0,4

Einbruchs- oder Diebstahlalarm-
geräte, Feuermelder 7,0 11,8 0,03

Teile für Signal und Verkehrs-
überwachungsgeräte   97,2 78,1 0,9

Magnetkarten und -schilder 1,2 0 0
Quelle: UN Comtrade

MAlAysiA

Das Geschäft mit 
Sicherheitstechnik floriert
Staat, Unternehmen und Bürger erhöhen ihre Investitionen; 
Importe dominieren den Markt.

Von	Thomas	Hundt,	Germany	Trade	&	Invest	in	Kuala	Lumpur

Malaysias Firmen und Bürger 
verbessern den Schutz gegen 
Diebstahl und andere Bedro-
hungen ihrer Sicherheit. Sie be-
zeichnen Kriminalität als eine 
“ernsthafte” Gefahr und wollen 
Schäden an Betriebsanlagen, Im-
mobilien und Autos verhindern. 
Obwohl Wachdienste den größ-
ten Teil der Objektschutzaufga-
ben übernehmen, finden Alarm-
anlagen, Überwachungstechnik 
und Zugangskontrollsysteme 
eine rege Nachfrage. Moderne 
Sicherheitstechnik wird über-
wiegend importiert.

Der US-amerikanische Com-
mercial Service schätzt das Markt-

volumen für Sicherheitstechnik in 
Malaysia einschließlich Ausrüs-
tungen für die Feuerwehr und für 
Verkehrskontrollen 2009 auf um-
gerechnet rund 230 Millionen US$ 
und erwartet auf mittlere Sicht 
ein Umsatzwachstum von rund 8 
Prozent pro Jahr. Bedeutende Ab-
nehmer von Sicherheitstechnik ein-
schließlich Brandmeldern sind Im-
mobilien- und Baugesellschaften.

Die Immobilienanalysten der 
Firma Knight Frank stellen fest, 
dass Bauträger Ende 2010 aufgrund 
des Wirtschaftsaufschwungs stor-
nierte Projekte erneut aufgenom-
men haben. Luxuswohnungen, 
Einkaufszentren und Bürogebäu-

de befinden sich wieder in der 
Planung. Insbesondere in den Bal-
lungszentren Kuala Lumpur, Pe-
nang und Johor werden zahlreiche 
Immobilienobjekte entstehen, die 
gegen den Zutritt Unbefugter zu 
sichern sind.

In den meisten Fällen ergänzt 
Sicherheitstechnik die Arbeit von 
Wachdiensten. Falls ein seit län-
gerem diskutierter Mindestlohn 
im Wachschutzgewerbe künf-
tig die Personalkosten verteuert, 
dürfte sich eine weniger arbeits-
intensive, technisch aufwendigere 
Bewachung durchsetzen. Denn 
der Bedarf im Bereich des Ob-
jektschutzes nimmt stark zu und 
Sicherheitsdienste verzeichnen 
eine lebhafte Nachfrage. Aller-
dings erhalten nicht sämtliche der 
rund 100.000 Wachleute angemes-
sene Sicherheitsausstattungen wie 
Funkgeräte.

Die Regierung stufte Anfang 
2010 in einem Strategiepapier die 
Bekämpfung der Kriminalität als 
prioritäre Aufgabe ein. Sie will die 
Polizeipräsenz und Überwachung 
öffentlicher Plätze erweitern. Die 
107.000 Polizisten und circa 3.000 
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Polizeifahrzeuge erhalten in der 
Regel moderne Ausrüstungen. 
Für Investitionen in die innere 
Sicherheit setzt das Finanzminis-
terium 2011 rund 867 Millionen 
Ringgit (207 Mio. Euro, 1 Euro = 
4,18 Ringgit, 3-Monatsmittel) an. 
Im Jahr 2010 waren es 1,2 Milliar-
den Ringgit. Die Haushaltsmittel 
fließen in Beschaffungen von Si-
cherheitsausrüstungen, Überwa-
chungstechnik sowie Training.

Das Marktvolumen im Bereich 
der Videoüberwachungssysteme 
schätzen die Marktforscher von 
Frost and Sullivan 2010 auf etwa 
100 Millionen US$ mit einem mit-
telfristigen Wachstumspotenzial 
von jährlich knapp 30 Prozent. 
Die meisten Videosysteme seien 
noch mit analoger Technik ausge-
stattet. Mit dem Ausbau des breit-
bandigen Internet werden nach 
Ansicht von Frost and Sullivan 
digitale, Internet basierte Systeme 
stärkere Verbreitung finden.

Unter anderem erweitern 
staatliche Stellen ihre Videoüber-
wachungsnetze. Die Regierung 
installiert bis März 2011 in West-
malaysia 496 sogenannte “Closed 
Circuit Television (CCTV)” Ka-
merasysteme an öffentlichen Plät-
zen und Verkehrsknotenpunkten. 
Anschließend werden weitere 456 
CCTV in den ostmalaysischen 
Bundestaaten Sabah und Sara-
wak aufgestellt. Außerdem sieht 
eine neue Richtlinie vor, dass 
Wirtschaftsgebäude mit Parkplät-
zen CCTV installieren sollen. Als 
Kunden kommen Industrieunter-
nehmen und Immobiliengesell-
schaften in Frage, die ihre Anla-
gen und deren Umfeld genauer 
überwachen müssen.

Kunden, die besonders auf Be-
schaffungspreise achten, kaufen 
einfachere Videoanlagen, die aus 
Südkorea, Taiwan oder China 
stammen, heißt es. Im oberen und 
mittleren Segment dominieren 
US-amerikanische, europäische 
sowie japanische Anbieter, die 
vor Ort Verkaufs- und Service-
gesellschaften gegründet haben. 
Darunter gelten Bosch Security 
Systems, Sony und Panasonic als 
Marktführer.

Wachstumschancen bieten 
ebenfalls die Märkte für Zu-
gangskontrollsysteme und Sicher-
heitsanlagen an Flughäfen. Frost 
and Sullivan prognostizieren bis 
2015 einen Anstieg der Umsät-
ze mit Überwachungs-, Durch-
leuchtungsgeräten und Zugangs-
kontrollsystemen auf rund 180 
Millionen US$. Denn das Passa-
gieraufkommen der Flughäfen 
werde sich von 47 Millionen in 
2008 auf 62 Millionen im Jahr 2015 
erhöhen.

Beispielsweise ersetzt die Ge-
sellschaft Malaysia Airports ih-
ren Terminal für Billigfluglinien 
durch einen größeren. Der neue 
Bau soll über eine Kapazität für 
30 Millionen Fluggäste verfügen 
und 2012 seine Tore öffnen. Ma-
laysia Airports will außerdem 
seinen Frachtterminal am Inter-
nationalen Flughafen Kuala Lum-
pur ausbauen und neue Geräte 
zur Durchleuchtung der Fracht 
beschaffen. Modernisiert und er-
weitert wird ab 2011 ebenfalls der 
Airport in Penang.

Marktbeobachter berichten, 
dass die Flughäfen außerdem 
neue Geräte zur Sprengstofferken-
nung anschaffen wollen und dass 
etwa die Hälfte ihrer Röntgenge-
räte über zehn Jahre alt seien. Sie 
müssten in naher Zukunft aus-
getauscht werden. Das Ersatzge-
schäft bietet somit gute Perspek-
tiven. Die Sicherheitssysteme der 
Airports stammen überwiegend 
aus den USA, Deutschland, Japan 
und Großbritannien.

In die insgesamt 19,8 Millio-
nen zugelassenen Kfz werden 
immer häufiger Diebstahlsiche-
rungen eingebaut. Während ge-
stohlene Luxusautos meist außer 
Landes gebracht werden, schlach-
ten Diebe die Massenmodelle für 
das lokale Ersatzteilegeschäft aus. 
Autobesitzer investieren daher in 
zusätzliche Alarmanlagen und 
Lenkradschlösser. Mehrere Versi-
cherungen subventionieren oder 
verlangen sogar den Einbau von 
GPS-Ortungssystemen in Wagen 
der Oberklasse. Grund ist die Zu-
nahme der Autodiebstähle auf 8.673 
Pkw im Jahr 2009 gegenüber 3.734 

Fällen im Jahr 1999. Die Versiche-
rer, darunter Marktführer Allianz, 
mussten 2009 über 400 Millionen 
Ringgit an Geschädigte auszahlen, 
deren entwendete Autos nicht auf-
gegriffen werden konnten.

Öffentliche Stellen bevorzugen 
bei Beschaffungen von Sicher-
heitstechnik in der Regel Waren 
“Made in Malaysia”. Die lokalen 
Betriebe produzieren Sicherheits-
glas, Safes, Tresortüren, feuer-
resistente Schränke, Schlösser, 
Beschläge und elektrische Sicher-
heitstechnik. Auch ausländische 
Unternehmen fertigen wegen 
der günstigen Kostenstrukturen 
vor Ort. Die schwedische Firma 
Gunnebo montiert beispielsweise 
in einem Joint Venture mit dem 
Mischkonzern Sime Darby Safes 
der Marke “Chubb”.

Etwa 70 Prozent der Nachfrage 
in Höhe von ungefähr 160 Mil-
lionen US$ wurde 2009 nach Be-
rechnung des US-amerikanischen 
Commercial Service durch einge-
führte Produkte bedient. Darunter 
lieferten die USA Sicherheitstech-
nik im Wert von 31 Millionen US$. 
Die Bezüge aus Deutschland sind 
in den meisten Marktsegmenten 
ausbaufähig.

Markteinsteigern bietet die zwei-
jährlich veranstaltete Fachmesse 
“Security and Safety Exhibition”, 
einen Einblick in die Sicherheits-
technikbranche. Sie wird im Juni 
2012 erneut zusammen mit der 
“Fire Protection and Rescue Expo” 
im Kuala Lumpur Convention 
Centre stattfinden. Der Veranstal-
ter AMB Exhibitions (www.amb-
expo.com) wird über den genauen 
Termin und die Konditionen für 
Aussteller informieren. 
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Konjunktur-
programm trug 
2010 Früchte
Wachstumsrate erreicht fast 8 
Prozent; ein weiterer Ausbau 
der Infrastruktur ist vorgese-
hen; Kritiker sprechen von 
populistischen Maßnahmen.

Von	Alexander	Hirschle,	Germany	
Trade	&	Invest	in	Bangkok

Das thailändische Konjunk-
turprogramm “Investing from 
Strength to Strength” wird 2011 
fortgeführt und soll weiterhin 
einen wesentlichen Beitrag 
zum Wirtschaftswachstum lei-
sten. Zwar dürften private En-
gagements zunehmend an die 
Stelle der öffentlichen Projekte 
treten. Doch gilt das Programm 
nach Einschätzung von Regie-
rungsvertretern als maßgeb-
liche Stütze der Konjunktur. 
Eines der wichtigsten Vorha-
ben betrifft die Implementie-
rung von Wassermanagement-
systemen.
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Neue Managementsysteme sol-
len 2011 die Wasserversorgung im 
industriellen und landwirtschaft-
lichen Sektor Thailands optimie-
ren und zur Vorbeugung gegen 
Flutkatastrophen beitragen. Allein 
hierfür werden von der Regierung 
7,9 Milliarden Baht (194  Mio. Euro, 
1 Euro = 40,72 Baht, 3-Monatsmit-
tel) zur Verfügung gestellt. Nach 
Aussagen von Vertretern des Fi-
nanzministeriums in der lokalen 
Presse sind darüber hinaus 1,8 
Milliarden Baht für den Ausbau 
von Schnellstraßen auf vier Spu-
ren vorgesehen. Weitere 2,6 Mil-
liarden Baht werden in staatliche 
Gesundheitsprogramme und 3,2 
Milliarden Baht in den Bildungs-
bereich fließen. Übergreifend hat 
die Regierung demzufolge ein In-
vestitionsbudget in Höhe von 345 
Milliarden Baht für das Fiskaljahr 
2011 festgelegt.

Das 2009 initiierte Konjunktur-
programm leistete bereits in den 
beiden Vorjahren einen wesent-
lichen Beitrag zum Wachstum des 
thailändischen Bruttoinlandspro-
dukts (BIP). Nach Berechnungen 
des Instituts NESDB (National 
Economic and Social Development 
Board) beliefen sich die Effekte 
2009 auf 0,3 Prozentpunkte des 
BIP-Wachstums und 2010 sogar 
auf 2,3 Prozentpunkte. Im Um-
kehrschluss bedeutet dies, dass 
ohne das Programm an Stelle des 

2010 realisierten Wachstums von 
7,9 Prozent nur eine BIP-Steige-
rung von 5,6 Prozent hätte erzielt 
werden können.

Insgesamt wurden 2010 Mittel 
in Höhe von knapp 260 Milliar-
den Baht im Rahmen von “Inves-
ting from Strength to Strength” 
ausgeschüttet. Das Konjunktur-
paket soll die Wettbewerbsfähig-
keit Thailands über zahlreiche 
Maßnahmen in Sektoren, wie 

öffentlicher Nahverkehr, Wasser-
versorgung, Energiewirtschaft, 
und im Sozialbereich verbessern. 
Es sieht bis 2014 Projekte in einem 
Gesamtwert von 1,400 Milliarden 
Baht vor. Bis zum 17.12.10 wur-
den 42.710 Vorhaben im Wert von 
350 Millionen Baht bewilligt. Für 
38.198 Projekte wurden bereits ent-
sprechende Verträge unterzeich-
net und für 36.052 Maßnahmen 
die Mittel ausgeschüttet. Knapp 
4.500 Vorhaben gelten nach Regie-
rungsangaben als abgeschlossen.

Im Oktober 2010 hatte das Fi-
nanzministerium unabhängig 
vom weiteren Verlauf des Kon-
junkturprogramms 4,000 Milliar-
den Baht als Investitionsbudget für 
die kommenden fünf Fiskaljahre 

Direkte Bahnverbindung 
von Yunnan nach 
Malaysia geplant

http://www.trina-thai.com
http://abo.asienkurier.com
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Ärmeren	Bevölkerungsschichten	soll	der	Kauf	von	Land	erleichtert	
werden.	Unser	Archivbild	zeigt	Maisbauern	in	Nordthailand.
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festgelegt - entsprechend einer 
Steigerung um rund 25 Prozent 
gegenüber der vorhergehenden 
Vergleichsperiode. Die Mittel sol-
len in öffentliche Projekte sowie 
in staatliche Firmen fließen. Als 
Schlüsselbereiche nannten Ver-
treter des Ressorts in der lokalen 
Presse die Entwicklung des Logis-
tiksektors und dabei insbesondere 
den Ausbau der Eisenbahnverbin-
dungen. Auf diese Weise soll die 
Rolle des Königreichs 
als Verkehrsknoten-
punkt innerhalb der 
Ländergruppe ASEAN 
(Association of South 
East Asian Nations) wei-
ter gestärkt werden.

Mehrere Schnellzug-
strecken werden vor-
aussichtlich in enger 
Kooperation mit der 
VR China entwickelt. 
Auf diese Weise soll 
eine direkte Verbindung 
zwischen der südchine-
sischen Provinz Yunnan 
über Laos und Thailand 
bis nach Malaysia kon-
zipiert werden und bis 2015 be-
fahrbar sein. Darüber hinaus ist 
unter anderem eine Strecke von 
der Hauptstadt Bangkok in die 
Industrieregion von Rayong ge-
plant. Übergreifend will die Re-
gierung im Logistiksektor künftig 
verstärkt auf die Zusammenarbeit 
mit der Privatwirtschaft in Form 
von PPP- (Public-Private-Partner-
ship-)Projekten setzen. Dadurch 
sollen die staatlichen Ressourcen 
effizienter eingesetzt werden. 
Allerdings wurden außer münd-
lichen Verlautbarungen noch kei-
ne konkreten Konzepte definiert.

Neben dem Logistiksektor soll 
vor allem die Wasserversorgung 
in ländlichen Regionen verbessert 
werden. In diesem Zusammen-
hang ist unter anderem geplant 
Ackerland künstlich zu beregnen. 
Mit Hilfe solcher Maßnahmen will 
die Regierung die Einkommens-
kluft zwischen den armen Bevöl-
kerungsschichten in abgelegenen 
Landesteilen sowie den verhältnis-
mäßig reicheren städtischen Ein-
wohnern weiter schließen. Die un-

gleiche Einkommensverteilung in 
Thailand wurde von zahlreichen 
Beobachtern als eine der Haupt-
ursachen der politischen Unruhen 
im vergangenen Jahr ausgemacht.

Im laufenden Jahr plant die Re-
gierung umfangreiche Unterstüt-
zungsmaßnahmen für ärmere Be-
völkerungsschichten im Rahmen 
des sogenannten “Pracha Wiwat”-
Programms. Dieses soll Anfang 
2011 lanciert werden und unter an-

derem den Kauf von Land verein-
fachen, die Lebenshaltungskosten 
verringern, Beschäftigte im infor-
mellen Sektor an das Sozialsystem 
angliedern und den Zugang zu 
Krediten erleichtern. Während die 
Hauptzielgruppe das Programm 
begrüßt, äußerten sich einige Beo-

bachter auch kritisch gegenüber 
dem “Pracha Wiwat”. Sie bezwei-
feln die Nachhaltigkeit des Pakets 
und sehen darin vorwiegend eine 
populistische Maßnahme.

In die gleiche Stoßrichtung zie-
len Äußerungen von Industrie-
vertretern anlässlich der seit zwei 
Jahren andauernden Amtszeit von 
Premierminister Abhisit Vejjajiva. 
Der Vorsitzende des Industriever-
bandes FTI (Federation of Thai In-

dustries) bemängelte in 
der Tageszeitung “Bang-
kok Post”, dass die Wirt-
schaftspolitik der Regie-
rung sich zu stark mit 
kurzfristigen Maßnah-
men aufhalte und “kaum 
in die Zukunft schaue”. 
Darüber hinaus sei der 
Privatsektor bei wich-
tigen Entscheidungen 
zu selten mit einbezogen 
worden. Andere Kritiker 
geben zu bedenken, dass 
die schnelle konjunktu-
relle Erholung in Thai-
land größtenteils auf 
die globalen Rahmen-

bedingungen und weniger auf 
die Bemühungen der Regierung 
zurückzuführen sei. Unabhän-
gig von diesen Meinungen gehen 
die meisten Analysten davon aus, 
dass die Wirtschaft 2011 ein reales 
Wachstum von rund 5 Prozent er-
zielen wird. 

Neue Airline in Thailand

Am 30. Januar startete die 
neue thailändische Gesellschaft 
Crystal Thai Airlines ihren Be-
trieb mit Verbindungen von 
Bangkok nach Seoul Incheon.
Weitere Ziele des Carriers, der 
dieser Tage die Betriebserlaubnis 
erhalten hat, sollen sein: Busan 
(Südkorea), Colombo (Sri Lanka), 

Phuket (Thailand), Clark (Phi-
lippinen) sowie in Indien die 
Destinationen Bhutan, Cochin 
und Mumbai. Die Gesellschaft 
setzt A320 in Einklassen-Kon-
figuration ein, die A330, die ab 
März 2011 geleast werden, sollen 
zusätzlich eine Business Class 
vorweisen. Crystal Thai Airlines 
ist nach Thai Airways und Bang-
kok Airways die nach eigenen 
Angaben drittgrößte Airline des 
Landes. Der Carrier will Premi-
um-Service zu Lowcost-Tarifen 
anbieten.  (db) 



26

Dienstag, 1. Februar 2011Asien Kurier

Asien Kurier 

Jeden Monat
7.300 Exemplare per Email

2.000 freie Downloads
10.000 Besucher der Webseite

Einer davon könnte Ihr 
nächster Kunde sein.

Infos zu Anzeigen:
http://anzeigen.asienkurier.com

Türkei

„Deutschland ist vielleicht noch 
als Altersruhesitz interessant“
Immer mehr Deutsche türkischer Abstammung kehren in das 
Land ihrer Eltern zurück.

Von	Dr.	Doreén	Pick	und	Daniel	Müller	in	Berlin

Savas	Barun:	Unternehmer	in	Istanbul

Pr
iv

at

„Ich fühle mich als 
Frankfurter und 

Deutscher!“

Wer die deutsche Integra-
tionsdebatte der letzten Monate 
nur flüchtig verfolgt hat, dem 
konnte sich leicht der Eindruck 
aufdrängen, dass die Bundesre-
publik weltweit als ein seliges 
Land angesehen wird, das auf 
Hochqualifizierte wie auf Ar-
mutsflüchtlinge gleichermaßen 
eine nachgerade unwidersteh-
liche Anziehungskraft ausübt. 
Entsprechend verstieg sich die 
Mehrheit der deutschen Ge-
sellschaft zu der Haltung, man 
könne es sich leisten, äußerst 
restriktive Zuwanderungsre-
geln aufzustellen und nach 
Gutdünken entscheiden, wen 
man großzügigerweise ins 
Land lässt. Die Realität sieht al-
lerdings etwas anders, nämlich 
bedeutend trister aus. 

Insbesondere bei den High Po-
tentials dieser Welt gilt Deutsch-
land als denkbar unattraktives 
Auswanderungs- und Arbeits-
ziel. Aber anstatt diese Schwäche 
durch eine entschlossene Akti-
vierung der sich bereits im Land 
befindlichen Menschen mit aus-
ländischen Wurzeln zu kompen-
sieren, lässt man es zu, dass sich 
gerade die engagierten und wirt-
schaftlich agilen Teile der Grup-

pen mit Migrationshintergrund 
mental von Deutschland entfer-
nen und sich auf die Herkunfts-
länder ihrer Eltern zu orientieren 
beginnen. In einem letzten Schritt 
erfolgt dann eine Rückkehr in die 
entsprechenden Länder.

Speziell bei den Deutsch-Tür-
ken hat eine Rückkehrerwelle 
eingesetzt, die sich angesichts 
der positiven wirtschaftlichen 
Aussichten in der Türkei in den 
kommenden Jahren noch wei-
ter verstärken dürfte. Die Motive 
mögen im Einzelfall recht unter-
schiedlich sein und von einem 
außergewöhnlichen Jobangebot 
über die Wechselfälle der Liebe 
bis zu dem Wunsch, das Land 
seiner Vorfahren kennen zu ler-
nen reichen. Aber beim Gros der 
betreffenden Personen, bei denen 
es sich in der Regel um Akademi-
ker handelt, lässt sich zumindest 
unterschwellig eine Enttäuschung 
über eine mangelnde Akzeptanz 
ihrer Leistungen in Deutschland 
feststellen. Die zuletzt geübte pau-
schale Migranten-Schelte dürfte 
dieses Gefühl noch weiter verfes-
tigt haben. Als besonders bitter 
empfand etwa Savas Barun, der in 
Deutschland Soziologie studiert 
hat und mit seiner in Istanbul 
gegründeten Firma „UnIST Elec-
tronics“ im Bereich Solartechnik 
und Erneuerbare Energien aktiv 
ist, dass auch überdurchschnitt-
liche Leistungen nicht dazu füh-
ren, dass man gleich behandelt 
wird: „Als Ausländer wird dir 
nicht wirklich eine Chance gege-
ben oder eine führende Position 
in deutschen Firmen angeboten.“ 
Auf der anderen Seite gibt es aber 
auch Fälle wie den promovierten 
Ökonomen Arda Sürel, der sich in 

Istanbul als Unternehmensbera-
ter selbstständig gemacht hat. Bei 
ihm überwiegen klar persönliche 
Gründe. Er wollte schon immer in 
das Land seiner Geburt zurück-
kehren. „Schon als kleines Kind 
hatte ich diesen Wunsch, den ich 
dann im Jahr 2003 zusammen mit 
meiner Tochter und meiner dama-
ligen Frau realisiert habe.“ Eine 
fehlende Wertschätzung hat er 
nicht erfahren.

Wie groß die Anziehungskraft 
der Türkei beziehungsweise wie 
die Unzufriedenheit über die 

Bundesrepublik ist, lässt sich je-
denfalls daran ablesen, dass die 
Rückkehrer durchaus größere 
Probleme bei der Umstellung auf 
einen anderen Kulturkreis in Kauf 
nehmen. An erster Stelle steht da-
bei ein gewisses Fremdeln mit den 
traditionellen Moralvorstellungen 
und Gesellschaftskonventionen. 
So stört sich Barun beispielswei-
se daran, dass es ungern gesehen 
wird, „wenn man unverheiratet 
mit seiner Freundin in der Öffent-
lichkeit turtelt“. Außerdem ist ihm 
aufgefallen, dass bei Terminen 
und Meetings in der Geschäfts-
welt Pünktlichkeit bisweilen als 
nachrangig angesehen wird. Für 
Sürel ist es insgesamt „die feh-
lende Alltagsdisziplin im Leben“, 
die ihn gelegentlich ärgert, etwa 
„wenn Menschen zum Beispiel 
Verkehrsregeln missachten, Zusa-
gen nicht einhalten und die Aus-
wirkungen ihres Verhaltens auf 
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Ökonom	Dr.	Arda	Sürel
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andere nicht bedenken“.
Gleichwohl scheint es bei den 

Auswanderern aber auch eine ten-
denzielle Erleichterung über das 
türkische Laissez-faire zu geben. 
Rückblickend betrachtet Sürel 
die Inflexibilität und die oftmals 
maschinenhaften Abläufe im All-
tagsleben in Deutschland als eine 
doch erhebliche Einschränkung 
der Lebensqualität. Wie sehr die 
Rückkehrer trotzdem von der 
Mentalität des Landes, in dem sie 
mindestens einen Großteil ihres 
Lebens verbracht haben, geprägt 
sind, kommt darin zum Ausdruck, 
dass sie ihre neue Heimat mit de-
zidiert deutschen Maßstäben be-
urteilen. So ist es für Barun zum 
Beispiel unverständlich, wie sehr 
die Türken im Hier und Jetzt le-
ben. Dies hat seiner Meinung nach 
weit reichende Konsequenzen 
für den Geschäftsalltag, insofern 
eher das schnelle Geldverdienen 
als der Aufbau von langfristig 
tragbaren Geschäftsmodellen im 
Vordergrund steht. „Das führt 
dazu, dass viele Ramschwaren zu 
Schleuderpreisen auf den Markt 
geworfen werden und sich da-
nach nicht mehr um After-Sales 
gekümmert wird.“

Positiv werden indes unisono 
die wirtschaftlichen Perspektiven 
in der Türkei beurteilt. Dieses Zu-
kunftsvertrauen spiegelt sich in 
einem neuen türkischen Selbstbe-
wusstsein. Für den Wirtschafts-
wissenschaftler Sürel ist das Land 

„eine der dynamischsten Öko-
nomien Eurasiens und hat ein 
immenses inter- und multikultu-
relles Potenzial und kann entspre-
chend zum Katalysator von Ent-
wicklungen werden, von denen 
die gesamte Region profitiert“. 
Diese Einschätzung wird von den 
ökonomischen Fundamentaldaten 
gestützt. Das Pro-Kopf-Einkom-

men hat sich seit 2002 vervierfacht 
und beträgt nunmehr 10.000 US$ 
- keine andere europäische Volks-
wirtschaft ist im letzten Jahrzehnt 
so stark gewachsen. Dabei ist die 
Türkei nicht zuletzt aufgrund von 
substanziellen Strukturreformen 
gestärkt aus der Wirtschaftskrise 
hervorgegangen. Insgesamt lässt 

der umfassende Wandel, den das 
Land erlebt, die hierzulande im-
mer noch präsenten Vorstellungen 
einer armen und rückständigen 
Türkei zunehmend anachronis-
tischer wirken.

Dabei scheint man in der Bun-
desrepublik auch nicht zur Kennt-
nis nehmen zu wollen, dass die 
Deutschland-Dominanz im tür-
kischen Außenhandel der Vergan-
genheit angehört und inzwischen 
der Wirtschaftsaustausch mit den 
Nachbarländern Irak und Iran 
sowie mit China und Russland 
massiv an Bedeutung gewon-
nen hat. Diese Diversifizierung 
der Außenhandelsbeziehungen 
hat die Türkei im Ergebnis ein 
Stück weit krisenresistenter wer-
den lassen. Um nicht noch weiter 
den Anschluss zu verlieren, führt 
kein Weg daran vorbei, der Türkei 
und den in Deutschland lebenden 
Menschen mit türkischer Abstam-
mung endlich die gebührende 
Aufmerksamkeit zu schenken. 
Hier könnten die Türkei-Rück-
kehrer durchaus eine Art Brü-
ckenkopffunktion übernehmen. 
Denn alles in allem haben die-
se Personen eine grundsätzlich 
wohlwollende Einstellung zu 
Deutschland. So weist Barun zum 
Abschluss mit Nachdruck darauf 
hin, dass er Frankfurt weiterhin 
als seine Heimat ansieht, wo sich 
auch sein engeres soziales Um-
feld befindet: „Ich fühle mich als 
Frankfurter und Deutscher!“.  

Für unser Wirtschaftsmagazin und zukünftige geplante Objekte suchen wir weitere
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Retailmarkt: Modernisierung 
gewinnt an Dynamik

VieTnAM

Shoppingplaza	in	Hanoi
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Eine junge und kauffreudige, dynamische Mittelschicht; 
rechtliche Rahmenbedingungen erheblich verbessert, 
aber administrative Hürden bleiben.

Von	Axel	Mierke,	Mierke	Investment	&	Development	Consulting	in	
Freiburg

Nachdem Vietnam sich in den 
vergangenen Jahren internatio-
nal einen Namen als Produk-
tionsstandort in Asien gemacht 
hat, gerät das Land nun auch 
verstärkt als Absatzmarkt in den 
Fokus. Erst vor wenigen Jahren 
begann in Vietnam eine grund-
legende Modernisierung des 
Distributions- und Einzelhan-
delssystems. Diese gewinnt nun 
erheblich an Dynamik. 

Noch vor weniger als zehn Jah-
ren gab es im ganzen Land nur 
eine Handvoll Supermärkte in Ho 
Chi Minh City und Hanoi, die vor 
allem auf Ausländer abzielten und 
hauptsächlich importierte Waren 
im Angebot hatten. Die einhei-
mische Bevölkerung versorgte 
sich über traditionelle Märkte, 
entweder in Markthallen, die zu 
einem großen Teil noch aus der 
Kolonialzeit stammen, oder auf 
Straßenmärkten. Der Großhan-
del fand meist am Rand der gro-
ßen Einfallsstraßen am Stadtrand 
statt. Inzwischen verfügt jede der 
über 60 Provinzhauptstädte über 
mindestens einen Supermarkt, in 
den Großstädten entstehen Shop-

ping Malls und internationale 
Handelsketten beginnen mit der 
Erschließung des Landes. 

Nach Wachstumsraten von 
fast 20  Prozent für 2009 wird die 
Größe des Retailmarktes von AT 
Kearneay auf circa 78 Milliarden 
US$ (2010) und auf 85 Milliarden 
US$ (2012) geschätzt. 

Die beiden wichtigsten Fak-
toren, die den Umbruch des Ein-
zelhandels vorantreiben, sind die 
fortschreitende wirtschaftliche 
Entwicklung, die von der Entste-
hung einer wirtschaftlichen Mit-
telschicht begleitet wird, und die 
Öffnung des Distributionsmarktes 
für internationale Investoren, die 
Vietnam im Rahmen seines WTO-
Beitritts akzeptiert hat und die 
Anfang 2010 in Kraft traten.

Eine dynamische Mittelschicht

Vietnam hat 86 Millionen Ein-
wohner. Damit zählt es zu den 
bevölkerungsreichsten Ländern 
in Südostasien. Bei dem aktuellen 
Bevölkerungswachstum von 1,5  
Prozent wird die Bevölkerung 
um das Jahr 2020 die Marke von 

100 Millionen Einwohnern er-
reicht haben. 

Wirtschaftlich ging es in den 
vergangenen Jahren in Vietnam 
steil aufwärts. Kontinuierliche 
Wachstumsraten des Bruttoin-
landsproduktes zwischen 5 und 
10  Prozent in den vergangenen 
10 Jahren haben zur Entwicklung 
einer  Mittelschicht geführt. Zwar 
liegt das Bruttoinlandsprodukt nur 
bei knapp 100 Milliarden US$ bzw. 
über 1.000 US$ pro Kopf. Bei der 
Betrachtung dieser Zahlen muss 
jedoch berücksichtigt werden, dass 
nur ein Ausschnitt der Wirtschaft 
durch die Statistiken erfasst wird, 
da noch immer ein erheblicher Teil 
der wirtschaftlichen Transaktio-
nen nicht an das Finanzamt oder 
die Statistikbehörden gemeldet 
wird. Wird weiterhin berücksich-
tigt, dass ein Großteil der länd-
lichen Bevölkerung nur ein sehr 
geringes Einkommen erwirtschaf-
tet und die Masse der Arbeiter eher 
geringe Löhne erhält (offizielle 
Mindestlohn bei 77 US$ im Monat), 

bleibt ein erheblicher Teil des BIP 
für die im Entstehen begriffene ur-
bane Mittel- und Oberschicht. Dies 
spiegelt sich unter anderem in den 
relativ hohen Einkommen von na-
tionalen Fachkräften; so liegen die 
monatlichen Gehälter für Buchhal-
ter, Übersetzer, Ingenieure, Pro-
grammierer und erfahrene Tech-
niker bei 500 bis 1.500 US$ pro 
Monat, Mitarbeiter im mittleren 
Management verdienen zwischen 
knapp 1.000 und 2.000 US$ pro 
Monat. Hinzu kommen die  vielen 
erfolgreichen Unternehmer sowie 
Profiteure des Immobilienbooms. 

Zwei interessante Indika-
toren für die Größe dieser Mit-
telschicht sind die Anzahl der 
Geldkarten (2003: 0,5 Mio.; 2009: 
17 Mio.) und die Verbreitung von 
Mobiltelefonanschlüssen (2003: 
3,5 Mio.; 2009: 111 Mio.).

„Ich habe noch nie 
so viele iPhones und 
iPads gesehen wie 

in Vietnam!“



29

Dienstag, 1. Februar 2011Asien Kurier

Sie suchen Fach- und
Führungskräfte in Vietnam?

Wir finden Sie! Zuverlässig und

professionell.

Email: dernbach@hrsolutions-
vietnam.com

Internet: www.hrsolutions-
vietnam.com

Telefon: +84-91-3254150

Nachfrage nach 
Qualitäts- und Marken-
produkten steigt 

Vietnam verfügt weltweit über 
die drittgrößte weibliche Arbeits-
bevölkerung. Der Absatz von 
Mode und Schönheitsprodukten 
boomt. Das Statistikbüro schätzt, 
dass Frauen zwischen 20 und 
45 Jahren in den Städten circa 18  
Prozent ihres Einkommens für 
Kleidung ausgeben. Der Markt für 
Schönheitsprodukte wird nach 
Einschätzungen des Handelsmi-
nisteriums jedes Jahr um 15 Pro-
zent wachsen. 

Das Land hat eine junge Bevöl-
kerung: Knapp 60 Prozent der Ein-
wohner sind unter 30 Jahre alt. Ge-
rade die junge Bevölkerungsschicht 
profitiert von der politischen und 
wirtschaftlichen Öffnung des 
Landes. Die  neu entstandene jun-
ge urbane Mittelschicht ist auch 
die treibende Kraft beim Umbruch 
des Konsumverhaltens  und prägt 
die Entwicklung und Trends im 
Einzelhandel.

Konsum und Konsumgüter 
gelten als Ausdruck des Wohl-
standes - und zwar sowohl zum 
Genuss des Erreichten als auch als 
Statussymbol. Daraus entwickeln 
sich neue Bedürfnisse und Märk-
te. Es gibt eine hohe Affinität zu 
Marken und Qualitätsprodukten. 

Wichtiger	Wachstumsmarkt	Food	&	Beverages:	Fast-Food-Franchisekette	
KFC	in	Ho	Chi	Minh	City

m
ic

ha
eL

 c
o

G
hL

an
  

Nach Jahren der Isolation ist ein 
Bedürfnis für internationale Inte-
gration entstanden, das sich auch 
in der Nachfrage für internatio-
nale Marken niederschlägt. Dies 
illustriert auch das Zitat eines IT-
Experten aus New York, der kürz-
lich Vietnam bereiste: „Ich habe 

noch nie so viele iPhones und 
iPads gesehen wie in Vietnam!“. 
Auch deutsche Marken sind in 
Vietnam recht bekannt und deut-
sche Produkte haben einen her-
vorragenden Ruf  - nicht nur im 
PKW-Segment. 

Dieser Trend zu verstärkter 
Nachfrage nach Konsumgütern 
spiegelt sich auch in den guten 
Werten, die das Land in internatio-
nalen Surveys erreicht. Beispiels-
weise verfügen vietnamesische 
Verbraucher nach AC Nielsen 
über eines der höchsten Rankings 
für Consumer Confidence (Rang 
11 weltweit).

Wichtige Wachstumsmärkte in 
den kommenden Jahren werden 
Food & Beverages, Schönheitpro-
dukte, Mode, Modern Fast Food, 
Elektronik und IT sein. 

Durch den WTO-Beitritt 2007 
hat sich Vietnam verpflichtet 
zum 1. Januar 2010 die Restriktio-
nen für ausländische Investoren 
im Retailsektor abzuschaffen. So 
wurden die rechtlichen Rahmen-

http://www.hrsolutions-vietnam.com
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Kaufhaus	Big-C	in	Hanoi
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bedingungen erheblich verbessert. 
Ausländische Investitionen ohne 
lokalen Partner sind möglich. 

Gleichzeitig bestehen weiterhin 
formelle und informelle Hinder-
nisse für ausländische Investoren. 
Derzeit wird ausländischen In-
vestoren lediglich die Eröffnung 
eines Outlets erlaubt. Um die Ge-
nehmigung für eine Expansion zu 
bekommen, muss ein „Economic 
Needs Test“ durchgeführt wer-
den, bei dem die Behörden prü-
fen, welche ökonomischen Folgen 
die Eröffnung hat. Dies in Kom-
bination mit teilweise unklaren 
Regulierungen und Durchfüh-
rungsbestimmungen führt zu Ver-
wirrungen und Schwierigkeiten 
mit den lokalen Behörden, denen 
dadurch ein erheblicher diskre-
tionärer Entscheidungsspielraum 
eingeräumt wird.  

Schon vor dem WTO-Beitritt 
haben einige internationale Inves-
toren den Markteinstieg erfolg-
reich bewältigt: Big C, Metro Cash 
& Carry, FamilyMart,  aber auch 
KFC und Pizza Hut sowie Daiso 

und Sumitomo aus Japan gehören 
zu den internationalen Investoren, 
die Vietnam trotz aller Herausfor-
derungen schon früh erschlossen 
haben. Lotte Shopping aus Süd-
korea plant in den kommenden 
10 Jahren 30 Supermärkte und 
Einkaufszentren für 5 Milliarden 
US$ Investitionskosten zu eröff-
nen und auch Malaysias Parkson 
will seine florierenden Vietnam-
geschäfte weiter ausbauen. Wei-
tere internationale Ketten prüfen 
derzeit einen Markteintritt oder 
bereiten diesen vor. 

Aber auch lokale Brands und 
Handelsketten sind in den ver-
gangenen Jahren entstanden; 
hierzu zählen beispielsweise Sai-
gon Coop oder Maxi Mart im Seg-
ment der Supermärkte, Highlands 
Coffee, Trung Nguyen oder Pho 

24 (Cafes / Fast Food), Kim Do 
(Bäckereien), Vietten, NomoMax, 
BlueExchange (Kleidung).

Verbreitung moderner 
Vertriebsformen 

Mit zunehmendem Einkom-
men steigen auch die Ansprüche, 
sowohl an Einkaufskomfort als 
auch Hygiene im Einzelhandel. 
Zudem haben Berichte über Le-
bensmittelskandale zu einer zu-
nehmenden Sensibilisierung der 
Bevölkerung geführt. 

Hyper- und Supermärkte 
verdrängen mehr und mehr 
den traditionellen Handel über 
Erzeugermärkte und Nachbar-
schaftsgeschäfte. Dieses mo-
derne Segment repräsentiert 
bislang nach Angaben des viet-
namesischen Einzelhandelsver-
bandes nur 18 bis 20  Prozent des 
Sektors (verglichen mit 34% in 
Thailand, 60% in Malaysia oder 
90% in Singapur). 

Herausforderungen 
Distribution, Logistik 
und Mietpreise

Derzeit wird ein erheblicher 
Teil des modernen Handels in den 
großen Städten umgesetzt – so 
entfallen nach AC Nielsen etwa 40  
Prozent des modernen Handels 
auf die sechs größten Städte. Ein 

Großteil der Bevölkerung lebt in 
ländlichen Gebieten. Die Distribu-
tion erfolgt hauptsächlich über die 
Straße und das Land verfügt über 
ein weitreichendes Straßennetz. 
Allerdings ist die Qualität der Stra-
ßen in weiten Teilen ländlicher Ge-
biete noch immer von schlechter 
Qualität. Hanoi und Ho Chi Minh 
City und die urbanen Gebiete in 
ihrem Umfeld leiden durch das 
erhebliche Wirtschaftswachstum 
unter einer Überlastung der Ver-
kehrsinfrastruktur. National- und 
Provinzregierungen haben diese 

Probleme erkannt und investieren 
– mit Unterstützung internationa-
ler Geber – massiv in den Ausbau 
der Verkehrsinfrastruktur. Aller-
dings benötigt dies Zeit. Es findet 
ein regelrechter Wettlauf zwischen 
dem Verkehrswachstum und dem 
Ausbau der Infrastruktur statt, 
wobei die Investitionen nicht im-
mer mit dem Bedarf Schritt halten 
können. 

Ein anderes Problem in der Dis-
tribution ist das Fehlen von Lager-
räumen bzw. deren Qualität sowie 
die geringe Markttransparenz. Da 
jedoch im Rahmen des WTO-Bei-
tritts die Investitionshemmnisse 
für ausländische Investoren in 
der Logistik fallen, wird auch hier 
eine Verbesserung der Infrastruk-
tur und der Qualität der Dienst-
leistungen erwartet.

Insbesondere die Innenstädte 
der beiden Metropolen Ho Chi 

Lebensmittelskandale 
haben zu einer zuneh-

menden Sensibilisierung 
der Bevölkerung geführt
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Minh City und Hanoi werden als 
die Top-Standorte angesehen. Al-
lerdings sind hier auch die Miet-
preise enorm. So werden nach 
einer Umfrage von der Immo-
bilienfirma Savills Vietnam im 
Zentrum des ehemaligen Saigons 
Mieten von 85 US$ pro m2 ver-
langt. Andererseits sind auch die 
Städte in der zweiten Reihe wie 
Hai Phong, Da Nang oder Can 
Tho durchaus interessante Stand-
orte, die auch von internationalen 
Investoren wie Metro Cash&Carry 
inzwischen erfolgreich bedient 
werden. 

Interessanter Zeitpunkt, 
um einen Markteinstieg 
zu prüfen

Insgesamt sprechen derzeit 
viele Faktoren dafür, den Standort 
Vietnam für Vertrieb und Einzel-
handel jetzt genauer zu untersu-

chen. Dies unterstreicht auch eine 
Umfrage der Consultingfirma 
Grant Thornton, bei der 70  Pro-
zent der befragten 169 interna-
tionalen Executives in Vietnam 
Retail als den für ausländische 
Investoren attraktivsten Sektor im 
Land beurteilten. 

Derzeit befindet sich das Land 
in einer Umbruchphase hin zu mo-
dernen Formen der Distribution. 
Das Bewusstsein der Mittelschicht 
für moderne Vertriebsformen und 
die Nachfrage und Kaufkraft sind 
in vielen Marktsegmenten ausrei-
chend vorhanden. Gleichzeitig ist 
der Markt noch so jung, dass in-
ternationale Firmen relativ schnell 
eine Sichtbarkeit am Markt erzie-
len können und der Konkurrenz-
druck noch überschaubar ist. 

Die Modernisierung des Retail-
sektors in Vietnam nimmt Fahrt 
auf. Dies birgt gleichzeitig Chan-
cen und Risiken für ausländische 
Investoren. Dies spiegelt sich auch 

im Global Retail Development 
Index von AT Kearneay wieder, 
bei dem Vietnam 2008 auf Rang 1 
lag und seitdem auf Rang 6 (2009) 
bzw. 14 (2010) abrutschte. Dies 
wird insbesondere damit erklärt, 
dass der Wettbewerbsdruck in 
Vietnam rasch zunimmt.

2011 ist also sicherlich für in-
teressierte Retailexperten ein 
interessantes Jahr, um sich mit 
Vietnam intensiver zu beschäf-
tigen. 

Mierke Investment & 
Development Consulting 
Axel Mierke 
Türenlouisstr. 1
79102 Freiburg, Deutschland
Tel.: 49 761 4765887 
Fax:  49 761 471412 
Email:  Axel@Mierke.de  
Web: www.Mierke.de

VieTnAM

Erdgasnachfrage bis 2025 
mehr als verdoppelt
Förderung und Pipelinenetz sind im Ausbau; Interesse 
besteht an hocheffizienten Kraftwerken.

Von	Stefanie	Schmitt,	Germany	Trade	&	Invest	in	Hanoi

Vietnam hat mit der fort-
schreitenden Erschließung der 
nationalen Gasvorkommen die 
geförderte Menge in den letz-
ten Jahren kontinuierlich ge-
steigert. Erst ein kleiner Teil 
der nachgewiesenen Reserven 
wurde bislang abgebaut. Aller-
dings geht die Erschließung der 
Felder, so ein Bericht der Welt-
bank, aufgrund ungünstiger In-
vestitionsbedingungen weniger 
schnell vonstatten, als dies die 
steigende Energienachfrage er-
forderlich machen würde. Die 
Weltbank warnt daher vor einer 
Gasknappheit ab 2025.

Angesichts der dynamisch stei-
genden Nachfrage nach Energie 
greift Vietnam in zunehmendem 
Umfang auf die vorhandenen 
Gasvorkommen zurück. Für 2010 
wird laut “Vietnam News” eine 
Fördermenge von 8 Milliarden m3 
Erdgas erwartet bei einer Markt-
nachfrage von 10 Milliarden. Die 
nachgewiesenen Reserven betra-
gen gemäß “Oil & Gas Journal” 
rund 6.800 Milliarden m3 (welt-
weit Rang 44).

Der Weltbank-Bericht “Viet-
nam Gas Sector Development 
Framework” beziffert die renta-
bel abbaubaren lokalen Reserven 

auf 700 Milliarden m3. Trotzdem 
warnt die Organisation vor einer 
möglichen Knappheit ab 2025, 
wenn sich die Nachfrage im Ver-
gleich zu heute auf 24 Milliarden 
m3 Gas mehr als verdoppelt haben 
- und damit um das Dreifache über 
der aktuellen Fördermenge liegen 
werde. In der Tat gewinnt Gas in 
den nächsten Jahren im Energie-
mix Vietnams weiter an Gewicht. 
Neben der Energieerzeugung 
soll es auch als Ausgangsstoff 
für die Chemieindustrie (speziell 
die Düngemittelherstellung) und 
für andere industrielle Anwen-
dungen genutzt werden.

Gegenwärtig deckt Vietnam 
etwa 15 Prozent des Primärener-
giebedarfs mit Gas. Rund 88 Pro-
zent gehen in die Stromerzeugung 
und bedienen etwa 30 Prozent der 
Nachfrage. Anders als im von chi-
nesischen Anbietern dominierten 
Kohlekraftwerksbau ist bei Gas-
kraftwerken Siemens Vietnam 
der führende Lieferant. Der Kon-
zern hat seit 1993 eine Kapazität 
von 3,3 GW installiert. 2011 wird 
das Kraftwerk Nhon Trach 2 sei-
nen Betrieb aufnehmen. Für die 
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750-MW-Anlage lieferte Siemens 
unter anderem zwei Gasturbinen 
sowie drei luftgekühlte Genera-
toren. Das Interesse an hocheffi-
zienten Gas- und Dampf (GuD)-
Kraftwerken ist angesichts der 
gravierenden Elektrizitätsengpäs-
se groß. Ein drittes Gaskraftwerk 
(O Mon) wird derzeit vorbereitet.

Trotz bestehender Anstren-
gungen, zusätzliche Gasfelder zu 
erschließen, wird Vietnam statt 
der gegenwärtig rund 2 Milliar-

den m3 im Jahr 2025 zusätzlich 
zur eigenen Förderung etwa 17 
Milliarden m3 Gas einführen 
müssen, um den Bedarf zu de-
cken. Um sich besser auf diese 
Situation einzustellen, fordert die 
Organisation eine für Investoren 
attraktivere Preispolitik und klare 
Vorgaben, wohin sich der Markt 
in den nächsten Jahren entwickeln 
wird. Hierzu zählt auch ein Auf-
brechen der Monopolstellung des 
Staatskonzerns Vietnam Oil and 
Gas Corporation (PetroVietnam).

Bislang ist PetroVietnam im 
lokalen Erdgasgeschäft die ent-
scheidende Größe. Dabei arbei-
tet der Staatskonzern über seine 
zahlreichen Tochtergesellschaften 
eng mit einer Reihe ausländischer 
Partner zusammen. Die wich-
tigsten sind die britische BP bezie-
hungsweisen deren russische Be-

teiligung TNK-BP, Chevron und 
ConocoPhillips aus den USA, die 
Korea National Oil Corp. (KNOC), 
der malaysische Petronas-Kon-
zern, PTTEP aus Thailand und 
Talisman Energy aus Kanada. Mit 
ExxonMobile laufen Gespräche.

Das Gros der geförderten Men-
gen wird direkt an die Endver-
braucher geliefert, etwa an die 
Gaskraftwerke von Phu My. Mit 
Abstand größtes Feld in Vietnam 
ist Lan Tay (Förderanteil 2009: 

51,8 Prozent) im Nam-Con-Son-
Becken, gefolgt vom ebenfalls 
dort gelegenem Feld Rong Doy 
(“Doppeldrache”; 17,9%). Weitere 
13,6 Prozent der Erdgasförderung 
stammen laut PetroVietnam aus 
dem malaysischen Feld Bunga 
Kekwa (“Chry-
santeme”). Au-
ßerdem wird 
Erdgas aus 
Erdöl felder n 
wie Bach Ho 
verwendet.

Lan Tay und 
Lan Do sind 
G r u n d l a g e 
für das auf 1,3 
Milliarden US$ 
k a l k u l i e r t e 
Nam Con Son 
Gas Project 
(NCSGP). Es 

umfasst die Förderung und Be-
lieferung des Phu-My-Kraftwerks 
über eine rund 370 km lange 
Doppel-Pipeline. Betrieben wird 
NCSGP von einem Konsortium 
aus PetroVietnam (51%), der rus-
sisch-britischen TNK-BP (32,67%) 
und ConocoPhilips (16,33%). NCS-
GP fördert rund 4,3 Milliarden 
m3 Gas im Jahr. Es ist die größte 
Auslandsinvestition im Energie-
sektor, dürfte in dieser Hinsicht 
jedoch bald von einem Joint Ven-
ture zwischen Chevron (40%) und 
PetroVietnam (60%) abgelöst wer-
den. Für dieses auf 2 Milliarden 
US$ kalkulierte Projekt wird ge-
genwärtig ein Entwicklungsplan 
erstellt.

Bis 2014 soll das Vorhaben 
“Block B - O Mon Gas Pipeline” 
im Mekong-Delta mit einer Ge-
samtlänge von 406 km fertigge-
stellt sein, davon 246 km offshore. 
Die Kosten sind auf umgerechnet 
eine Milliarde US$ kalkuliert. 
Die “O-Mon”-Gas-Pipeline wird 
Kraftwerke und die Düngemittel-
fabriken in Ca Mau mit bis zu 18,3 
Millionen m3 Gas pro Tag versor-
gen. Ebenfalls bis 2014 ist für Nam 
Con Son eine weitere Gaspipeline 
geplant. Darüber hinaus sollen die 
Leitungen in der regionalen Län-
dergruppe ASEAN besser mitein-
ander verknüpft werden. 
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Späteinsteiger China

Von	Dr.	Antje	Nötzold,	wissenschaftliche	Mitarbeiterin	an	der	TU	Chemnitz

Chinabücher-Sonderseite
Reiseführer, kulturelle Werke, 

Fotobücher, Biografien
http://chinabuecher.asienkurier.com

Störenfried oder Partner für eine globale Energieversorgung?

China ist weltweit betrachtet 
schon heute ein wichtiger Ener-
giekonsument - Tendenz rasant 
steigend: Während die Volksre-
publik bis 1993 Bruttoexporteur 
aller fossilen Energieträger war, 
hat sich das Land in weniger als 
einer Generation zum weltweit 
zweitgrößten Energiekonsu-
menten mit dem am stärksten 
wachsenden Bedarfsanstieg 
entwickelt. 

Die steigende Energienachfra-
ge Chinas sollte jedoch nicht dä-
monisiert, sondern als normales 
Phänomen der Wirtschaftsent-
wicklung des Landes betrachtet 
werden. Ebenso sollten die im-
mer höheren Erdölimporte der 
Volksrepublik nicht als globales 

Problem hingestellt, sondern viel-
mehr als wachsende Verbindung 
Beijings mit dem Rest der Welt 
genutzt werden. 

Das Buch “Energiepolitik der 
EU und der VR China “ unter-
sucht fernab von pauschalen 
Schuldzuweisungen den Ein-
fluss der chinesischen Energie-
politik auf die europäische Ver-
sorgungssicherheit. Dabei bietet 
es eine umfassende Analyse der 
Energiepolitik der Volksrepu-
blik China und der Europäischen 
Union und identifiziert die Leit-
motive der recht gegensätzlichen 
Ansätze zur Sicherung der En-
ergieversorgung und die daraus 
resultierenden Chancen und Ri-
siken für den jeweiligen Akteur. 

Darauf aufbauend analysiert die 
Autorin die Auswirkungen der 
chinesischen Energiepolitik auf 
die globale Versorgungssicher-
heit und gibt Handlungsempfeh-
lungen für den Umgang mit der 
Versorgungspolitik Beijings sowie 
für die Verbesserung der europä-
ischen Energiesicherungspolitik. 
Energiesicherheit ist der chine-
sischen Regierung zu wichtig, um 
sie allein den Märkten zu überlas-
sen. Sie sieht es als ihre Aufgabe 
an, die Versorgungssicherheit 
staatlich zu kontrollieren und die 
Durchsetzung der chinesischen 
Interessen auch im Ausland staat-
lich zu lenken. Während euro-
päische Investoren Forderungen 
hinsichtlich wirtschaftlicher Re-
formen, guter Regierungsführung 
und Menschenrechten stellen, 
blendet China diese Themen aus 
- und beruft sich auf das Prinzip 
der Nichteinmischung in die in-
neren Angelegenheiten anderer 
Staaten. Auf andere importabhän-
gige Energiekonsumenten wirkt 
der Späteinsteiger China auf den 
ersten Blick als Störenfried, da er 
die gängige Spielregeln missach-
tet und sich darum bemüht, Kon-
kurrenten aus dem enger wer-
denden Markt zu verdrängen. Das 
chinesische Streben nach Energie-
ressourcen wird daher zum Teil 

Neue Lieferklauseln im 
internationalen  Transportwesen

Seit dem 1. Januar 2011 sind 
die neuen Incoterms-Regeln 
der Internationalen Handels-
kammer (ICC) gültig; sie lösen 
die Klauseln von 2000 ab. Die 
siebente Revision der Liefer-
klauseln berücksichtigt aktu-
elle Trends in der Handelspra-
xis und im Transportwesen.

In den letzten zehn Jahren ha-
ben die elektronische Kommuni-
kation in der Geschäftsabwick-
lung, der Containerhandel und 
auch das Thema Sicherheit an 
Bedeutung gewonnen. So ist nun 
die elektronische Kommunika-
tion der Papierform gleichgestellt 

und sicherheitsrelevante Informa-
tionen wurde in den neuen Re-
gelungen eingeschlossen. Zudem 
werde formal anerkannt, dass die 
Klauseln sowohl für internationa-
le als auch für nationale Kaufver-
träge anwendbar sind.

Mit dem neuen Regelwerk rea-
giert die ICC auf den Wunsch nach 
Vereinfachung in der Anwendung 
und einer nutzerfreundlicheren 
Sprache. Von vormals 13 Klauseln 
wurden 9 beibehalten. DAF, DES, 
DEQ und DDU existieren in der 
neuen Fassung nicht mehr; DAT und 
DAP ersetzen diese. Bei FOB, CFR 
und CIF wurde der Gefahrüber-

gang neu definiert: Die Gefahr geht 
nun auf den Käufer über, wenn die 
Ware an Bord des Schiffes gelangt 
ist. „Der problematische Gefahr-
übergang an der Schiffsreeling ist 
somit behoben“, betonte ICC-Gene-
ralsekretärin Angelika Pohlenz.

Die neuen Incoterms 2010 sind 
nach Transportarten gegliedert -  
für jede Transportart – zu Land, 
Luft und Wasser – und für den 
multimodalen Transport.

Die Incoterms-Regeln sind 
weltweit anerkannte, einheit-
liche Vertrags- und Lieferbedin-
gungen, die eine standardisierte 
Abwicklung von Handelsgeschäf-
ten ermöglichen. Sie regeln die 
Kosten- und Risikoverteilung 
und legen die Sorgfaltspflichten 
eindeutig fest.  (db). 

http://chinabuecher.asienkurier.com


34

Nur eiN KlicK eNtferNt 

 Dieses Buch
       bestellen

Dr. Antje Nötzold
Die Energiepolitik der 
EU und der VR China
Handlungsempfehlungen 
zur europäischen 
Versorgungssicherheit

VS Verlag, Wiesbaden 2011

395 Seiten, 49,95 Euro
EAN: 978-3-531-17791-5

Dienstag, 1. Februar 2011Asien Kurier
als aggressiv, als gefährlich für 
die regionale und internationale 
Sicherheit und sogar als Ursache 
von Konflikten bewertet. Darü-
ber hinaus gilt das rapide chine-
sische Bedarfswachstum häufig 
als ein wesentlicher Faktor für die 
gestiegenen Erdölpreise seit 2000. 
Aus Sicht Beijings verfolgt China 
die Suche nach risikoreicheren 
oder politisch fragwürdigen Ni-
schen gezwungenermaßen, da 
die großen Erdöl und Erdgas 
produzierenden Länder bereits 
unter den westlichen Unterneh-
men aufgeteilt sind. Aufgrund 
der Investitionen in risikoreiche 
Gebiete sowie in weniger gewinn-
trächtige Förderprojekte fördert 
China allerdings Erdöl, das sonst 
höchstwahrscheinlich (noch) 
nicht exploriert worden wäre. Au-
ßerdem trägt die Erschließung 
kleinerer Vorkommen dazu bei, 
die Abhängigkeit von den domi-
nierenden Reserveregionen zu 
verringern und so die globale Ver-
sorgungssicherheit zu verbessern. 
Obwohl die Bewertung der chi-
nesischen Energiepolitik und ih-
rer Auswirkungen auf Europa 
unterschiedlich ausfallen, ist eine 
Politik des Abwartens und Aus-
sitzens nicht ausreichend. An-
statt die chinesische Regierung 
beständig für steigende Energie-
preise und für Schwierigkeiten 
der eigenen Versorgungssicher-
heit an den Pranger zu stellen, 
sollte Europa das Potenzial des 
chinesischen Energiemarktes für 
sich nutzen und bestrebt sein, 
die Volksrepublik in die Weltroh-
stoffmärkte zu integrieren. Dazu 
müsse China allerdings stärker 
die Möglichkeit bekommen, über 
deren Ausgestaltung und Regeln 
mitzubestimmen. Um Beijing 
freiwillig zur Zusammenarbeit 
zu motivieren, sollten Koopera-
tionen in den Bereichen ansetzen, 
die für China von Interesse sind: 
ausgereifte Technologien und 
europäische Erfahrungen in der 
Entwicklung und Verwendung 
fossiler wie erneuerbarer Ener-
gien, Energieeinsparungen und 
Umweltschutz. So hat die Volks-
republik die Chance, alte Fehler 

zu vermeiden und ein moder-
nes Energiesystem aufzubauen. 
Essenziell für die europäische 
Seite ist jedoch, darauf zu achten, 
dass in der Zusammenarbeit auch 
ihre wirtschaftlichen wie poli-
tischen Interessen ernst genom-
men und durchgesetzt werden. So 
eröffne die Zusammenarbeit nicht 
nur einen Know-how-Transfer für 
China, sondern auch Geschäfts-
möglichkeiten für europäische 
Unternehmen. Der gigantische 
Markt der Volksrepublik bietet die 
Möglichkeit, die Investitionskos-
ten für technologische Entwick-

lungen schneller zu amortisieren 
und somit die technologische 
Führerschaft halten zu können. 
Während Europa zwar eine Quelle 
alternativer und effizienter Ener-
gietechnologien darstellt, entsteht 
erst zusammen mit China die kri-
tische Masse für Größenvorteile in 
Produktion und Anwendung, um 
neue Technologien zügig weiter-
zuentwickeln und zu verbreiten. 
Europa muss sich der möglichen 
Risiken für die künftige Sicher-
heit der Energieversorgung be-
wusst sein, die unter anderem 
durch neue Konsumenten mit di-
vergierenden energiepolitischen 
Strategien wie China und die Po-
litisierung der Ressourcenmärkte 
entstehen, und diese aktiv adres-
sieren. Dazu ist ein integrierter 
und kohärenter Ansatz für die 
europäische Energieversorgung 
notwendig. Die Sicherung der 
Energieversorgung sollte entspre-
chend der Sicherung anderer le-

bensnotwendiger Gütern als eine 
öffentliche Aufgabe des Staates 
angenommen und deren sicher-
heitspolitische Relevanz wahrge-
nommen werden. Daher sollte die 
EU den Mut zu haben, klare Pri-
oritäten auf bestimmte Regionen 
und Initiativen zu setzen und sich 
auf kooperationswillige Partner zu 
konzentrieren. Dringender Hand-
lungsbedarf besteht vor allem bei 
der Transportinfrastruktur: Die 
vornehmlich gewinnorientierten 
Interessen der Unternehmen und 
die strategischen Bewertungen 
der EU zur Diversifizierung fallen 
häufig auseinander. Um in diesem 
Bereich handlungsfähig zu sein, 
muss die Kommission in die Lage 
versetzt werden, strategische Ent-
scheidungen im europäischen 
Interesse nicht nur zu treffen, 
sondern diese Projekte auch um-
setzen zu können. Dazu schlägt 
die Autorin die Einrichtung eines 
eigenen Fonds zur Finanzierung 
strategischer Infrastrukturpro-
jekte vor, der sich am Vorbild der 
Regionalförderung orientieren 
könnte. Insgesamt unterstützen 
die Handlungsempfehlungen 
eine gemeinsame europäische En-
ergiepolitik, die sich den Heraus-
forderungen stellt, damit die eu-
ropäische Wirtschaft nicht schon 
vor dem Ende des Erdölzeitalters 
ihren „Lebenssaft“ verliert. 

http://ad.zanox.com/ppc/?15034176C1108901575T&ULP=[[9783531177915]]
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Währungen in Asien

         Euro mit ...
28. Jan. 11
(Tages-
mittel)

28. Dez. 10
(Tages-
mittel)

Spanne
Hoch - Tief

Mittelkurs
(32	Tage)

Australischer Dollar (AUD) 1,3791 1,3102 1,3859 - 1,2917 1,3320

Bangladeschischer Taka (BDT) 98,89 94,63 98,89 - 92,06 95,92
Brunei Dollar (BND) 1,7783 1,7292 1,7783 - 1,6989 1,7383
Chinesischer Yuan (CNY) 9,0372 8,7261 9,0372 - 8,5609 8,7957
Hongkong Dollar (HKD) 10,6831 10,2343 10,7156 - 9,9489 10,3616
Indonesische Rupiah (IDR) 12531 12030 12531- 11801 12165
Indische Rupie (INR) 63,1926 60,2095 63,5508 - 59,3612 61,1969
Irakische Dinar (IQD) 1646 1541 1646 - 1514 1576
Iranischer Rial (IRR) 14434 13837 14434 - 13433 13961
Japanischer Yen (JPY) 113,19 108,85 114,00 - 106,81 109,78
Katar Rial (QAR) 4,9968 4,7776 5,0828 - 4,7029 4,8571
Koreanischer Won (KRW) 1527 1514 1533 - 1452 1498
Kuweitischer Dinar (KWD) 0,3854 0,3728 0,3854 - 0,3649 0,3757
Malaysischer Ringgit (MYR) 4,1937 4,0770 4,2265 - 3,9756 4,0982
Neuseeländischer Dollar (NZD) 1,7758 1,7567 1,7994 - 1,6985 1,7408
Pakistanische Rupie (PKR) 119,35 114,30 119,35 - 111,48 115,03
Philippinischer Peso (PHP) 60,79 58,06 61,60 - 57,21 59,02
Saudi-Arabischer Riyal (SAR) 5,1423 4,9283 5,1423 - 4,8446 4,9950
Singapur Dollar (SGD) 1,7541 1,7077 1,7541 - 1,6711 1,7151
Neuer Taiwan Dollar (TWD) 40,1828 39,9696 40,2481 - 37,8008 39,0086
Thailändischer Baht (THB) 42,3753 39,7675 42,5131 - 39,4543 40,7299
Türkische Neue Lira (TRY) 2,1632 2,0354 2,1632 - 2,0321 2,0775

Vietnamesischer Dong (VND) 27038 25876 27038 - 25350 26158

Ver. Arab. Emirate Dirham (AED) 5,0368 4,8263 5,0368 - 4,7432 4,8892
US Dollar (USD) 1,3710 1,3137 1,3758 - 1,2858 1,3309
Quelle: Oanda           Interbanken Kassakurse
Erster, letzter und mittlerer Kurs sind ASK-Preise;  Spanne Hoch-Tief sind BID-Preise
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�irTsChAfTsdATen:	ChinA

Inflation    [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 1,5 2,7 2,4 2,8 3,1 2,9 3,3 3,5 3,6 4,4 5,1 4,6
2009 1,0 -1,6 -1,2 -1,5 -1,4 -1,7 -1,8 -1,2 -0,8 -0,5 0,6 1,9
2008 7,1 8,7 8,3 8,5 7,7 7,1 6,3 4,9 4,6 4,0 2,4 1,2
CPI-Inflationsrate im Vergleich zum Vorjahreszeitraum.      Quelle: National Bureau of Statistics
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Handelsbilanz    [in Mrd. US$]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 14,2 7,6 -7,2 1,7 19,5 20,0 28,7 20,0 16,9 27,1 22,9 13,1
2009 39,1 4,8 18,6 13,1 13,4 8,3 10,6 15,7 12,9 24,0 19,1 18,4
2008 19,4 8,3 13,2 16,4 19,8 20,7 25,2 28,8 29,4 35,2 40,1 39,0
Quelle: Customs General Administration

Leitzinsen   [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 5,31 5,31 5,31 5,31 5,31 5,31 5,31 5,31 5,31 5,56 5,56 5,69
2009 5,31 5,31 5,31 5,31 5,31 5,31 5,31 5,31 5,31 5,31 5,31 5,31
2008 7,47 7,47 7,47 7,47 7,47 7,47 7,47 7,47 7,20 6,66 5,58 5,31
Rediscount-Rate der PBC.      Quelle: The People's Bank of China (PBC)

BIP  [im Quartal]

3 Q 2009 9,1 %
4 Q 2009 10,7 %
1 Q 2010 10,9 %
2 Q 2010 10,3 %
3 Q 2010 9,6 %
4 Q 2010 9,8 %
National Bureau of 
Statistics
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�irTsChAfTsdATen:	hongkong

Inflation    [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 1.0 2,8 2,0 2,4 2,5 2,8 1,3 3,0 2,6 2,6 2,9
2009 3,1 0,8 1,2 0,6 0,0 -0,9 -1,5 -1,6 0,5 2,2 0,5 1,3
2008 3,2 6,3 4,2 5,4 5,7 6,1 3,6 4,6 3,0 1,8 3,1 2,1
CPI-Inflationsrate im Vergleich zum Vorjahreszeitraum. Quelle: Census & Statistics Department
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Handelsbilanz    [in Mrd. HK$]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 -29,5 -19,7 -38,9 -35,2 -25,1 -30,6 -16,2 -11,9 -24,5 -22,3 -23,5
2009 7,2 -23,2 -18,2 -16,4 -11,0 -16,5 -21,7 -21,8 -29,1 -19,2 -20,7 -33,4
2008 -7,5 -15,8 -28,1 -16,2 -27,5 -24,0 -19,5 -12,9 -16,0 -14,3 -8,2 -11,8
Quelle: Census & Statistics Department

Leitzinsen   [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50
2009 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50
2008 4,50 4,50 3,75 3,75 3,50 3,50 3,50 3,50 3,50 1,50 1,50 0,50
HK Interestrate der HKMA.      Quelle: HK Monetary Authority (HKMA)

BIP  [im Quartal]

2 Q 2009 -3,8 %
3 Q 2009 -2,4 %
4 Q 2009 2,5 %
1 Q 2010 8,0 %
2 Q 2010 6,5 %
3 Q 2010 6,8 %
Census & Statis-
tics Department

Dienstag, 1. Februar 2011Asien Kurier



38

Inflation    [in %]    
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 16,2 14,8 14,8 13,3 13,9 13,7 11,2 9,9 9,8 9,7 8,3
2009 10,5 9,6 8,0 8,7 8,6 9,3 11,9 11,7 11,6 11,5 13,5 15,0
2008 5,5 5,5 7,9 7,8 7,8 7,7 8,3 9,0 9,8 10,5 10,5 9,7
CPI-Inflationsrate im Vergleich zum Vorjahreszeitraum.             Quelle: India Ministry of Labour
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Leitzinsen   [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 3,25 3,25 3,38 3,63 3,75 3,75 4,08 4,50 5,00 5,00 5,25 5,25
2009 4,00 4,00 3,50 3,25 3,25 3,25 3,25 3,25 3,25 3,25 3,25 3,25
2008 6,00 6,00 6,00 6,00 6,00 6,00 6,00 6,00 6,00 6,00 6,00 5,00
Central Bank Overnight Rate.      Quelle: Reserve Bank of India

BIP  [im Jahr]

2007 9,7%
2008 9,2 %
2009 6,7 %
2010 7,4 %
India Central 
Statistical 
Organization

�irTsChAfTsdATen:	indien

Handelsbilanz    [in Mrd. US$]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 -10,362 -8,966 -7,825 -10,420 -11,292 -10,554 -12,930 -13,060 -9,118 -9,720 -8,900 -2,600
2009 -5,359 -3,121 -3,680 -7,012 -7,974 -9,630 -7,796 -8,471 -6,707 -8,801 -9,690 -10,147
2008 -7,955 -5,688 -6,320 -11,857 -10,757 -9,770 -12,595 -15,764 -15,347 -11,738 -12,325 -6,088
Quelle: Reserve Bank of India

Dienstag, 1. Februar 2011Asien Kurier
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�irTsChAfTsdATen:	indonesien

Inflation    [in %]

Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 3,7 3,8 3,4 3,9 4,2 5,1 6,2 6,4 5,8 5,7 6,3 6,9
2009 9,2 8,6 7,9 7,3 6,0 3,6 2,7 2,8 2,8 2,6 2,4 2,8
2008 7,4 7,4 8,2 9,0 10,4 11,0 11,9 11,9 12,1 11,8 11,7 11,1
CPI-Inflationsrate im Vergleich zum Vorjahreszeitraum.     Quelle: BPS
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Leitzinsen   [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 6,50 6,50 6,50 6,50 6,50 6,50 6,50 6,50 6,50 6,50 6,50 6,50
2009 8,75 8,25 7,75 7,50 7,25 7,00 6,75 6,50 6,50 6,50 6,50 6,50
2008 8,00 8,00 8,00 8,00 8,00 8,25 8,50 8,75 9,00 9,25 9,50 9,25
Central Bank Overnight Rate.      Quelle: Bank Indonesia

Handelsbilanz    [in Mrd. US$]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 2,10 1,67 1,80 0,80 2,67 0,58 -0,13 1,49 2,53 2,07
2009 0,55 1,14 2,06 1,75 1,57 1,45 1,00 0,84 1,33 2,81 1,96 3,05
2008 1,60 0,91 1,89 -0,52 1,23 0,87 -0,26 0,64 1,02 0,20 0,89 0,99
Quelle: BPS

BIP  [im Quartal]

2 Q 2009 4,1 %
3 Q 2009 4,2 %
4 Q 2009 5,4 %
1 Q 2010 5,7 %
2 Q 2010 6,2 %
3 Q 2010 5,8 %
BPS
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�irTsChAfTsdATen:	JApAn

Inflation    [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 -1,3 -1,1 -1,1 -1,2 -0,9 -0,7 -0,9 -0,9 -0,6 0,2 0,1
2009 0,0 -0,1 -0,3 -0,1 -1,1 -1,8 -2,3 -2,2 -2,2 -2,5 -1,9 -1,7
2008 0,7 1,0 1,2 0,8 1,3 2,0 2,3 2,1 2,1 1,7 1,0 0,4
CPI-Inflationsrate im Vergleich zum Vorjahreszeitraum.     Quelle: Ministry of Internal Affairs
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Leitzinsen   [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 0,10 0,10 0,10 0,10 0,10 0,10 0,10 0,10 0,10 0 0 0
2009 0,10 0,10 0,10 0,10 0,10 0,10 0,10 0,10 0,10 0,10 0,10 0,10
2008 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,50 0,30 0,30 0,10
Discount Rate.      Quelle: Bank of Japan

BIP  [im Quartal]

2 Q 2009 -5,9 %
3 Q 2009 -4,9 %
4 Q 2009 -1,3 %
1 Q 2010 4,4 %
2 Q 2010 2,7 %
3 Q 2010 4,5 %
Economic and 
Social Research

Handelsbilanz    [in Billionen Yen]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 61 647 950 735 316 686 804 103 797 822 162
2009 -956 83 9 66 297 506 378 182 524 804 370 544
2008 -90 935 1096 458 341 104 82 -314 91 -75 -228 -322
Quelle: Ministry of Finance, Japan
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Inflation    [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 3,07 2,69 2,31 2,57 2,66 2,58 2,60 2,60 3,60 4,10 3,30 3,50
2009 3,75 4,10 3,88 3,59 2,74 1,99 1,62 2,16 2,16 1,98 2,44 2,80
2008 3,89 3,58 3,94 4,12 4,88 5,55 5,91 5,61 5,11 4,82 4,53 4,14
CPI-Inflationsrate im Vergleich zum Vorjahreszeitraum.     Quelle: Korea National Statistics Office
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Leitzinsen   [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2011 2,75
2010 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,25 2,25 2,25 2,50 2,50 2,50
2009 2,50 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00
BOK Rate.      Quelle: Bank of Korea

BIP  [im Quartal]

2 Q 2009 -2,2 %
3 Q 2009 1,0 %
4 Q 2009 6,0 %
1 Q 2010 8,1 %
2 Q 2010 7,2 %
3 Q 2010 4,5 %
Bank of Korea

Handelsbilanz    [in Mrd. US$]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 -0,719 2,166 1,915 3,985 4,128 6,428 5,674 1,720 5,010 6,900 3,610 3,740
2009 -3,765 2,799 3,970 5,453 4,417 6,521 4,229 1,541 4,165 3,574 4,457 3,089
2008 -4,043 -1,446 -1,119 -0,410 0,679 -0,569 -1,991 -3,810 -2,100 1.012 -0,120 0,542
Quelle: Korea International Trade Association
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Inflation    [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 1,3 1,2 1,3 1,5 1,6 1,7 1,9 2,1 1,8 2,0 2,0
2009 3,9 3,7 3,5 3,0 2,4 -1,4 -2,4 -2,4 -2,0 -1.5 -0,1 1,1
2008 2,3 2,7 2,8 3,0 3,8 7,7 8,5 8,5 8,2 7,6 5,7 4,4
CPI-Inflationsrate im Vergleich zum Vorjahreszeitraum.     Quelle: Department of Statistics Malaysia
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Leitzinsen   [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 2,00 2,00 2,13 2,25 2,38 2,50 2,63 2,75 2,75 2,75 2,75
2009 2,50 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00
2008 3,50 3,50 3,50 3,50 3,50 3,50 3,50 3,50 3,50 3,50 3,25 3,25
Overnight Rate.      Quelle: Bank Negara Malaysia

BIP  [im Quartal]

2 Q 2009 -3,9 %
3 Q 2009 -1,2 %
4 Q 2009 -1,2 %
1 Q 2010 10,1 %
2 Q 2010 8,9 %
3 Q 2010 5,3 %
Department of 
Statistics Malaysia

Handelsbilanz    [in Mrd. Ringgit]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 12,9 11,7 14,3 9,2 8,1 6,0 7,0 8,4 7,0 6,9
2009 8,1 12,1 12,6 7,4 10,0 9,1 7,8 9,6 9,3 11,5 8,9 12,1
2008 9,7 9,1 8,0 12,3 15,5 12,9 14,4 12,6 14,7 9,6 11,5 11,5
Quelle: Department of Statistics Malaysia
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Inflation    [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 0,2 1,0 1,6 3,2 3,2 2,7 3,1 3,3 3,7 3,5 3,8
2009 2,9 1,9 1,6 -0,7 -0,3 -0,5 -0,5 -0,3 -0,4 -0,9 -0,8 -0,5
2008 6,6 6,5 6,7 7,5 7,5 7,5 6,5 6,4 6,7 6,4 5,5 4,3
CPI-Inflationsrate im Vergleich zum Vorjahreszeitraum.     Quelle: Singapore Department of Statistics
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Euro / Singapur-Dollar
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Leitzinsen   [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 0,12 0,14 0,10 0,05 0,04 0,08 0,09 0,03 0,18 0,03 0,02
2009 0,11 0,14 0,15 0,12 0,09 0,14 0,15 0,22 0,22 0,28 0,24 0,11
2008 1,17 1,13 0,62 0,42 0,47 0,27 0,30 0,51 0,97 0,31 0,34 0,24
Central Bank Overnight Rate.      Monetary Authority of Singapore

BIP  [im Quartal]

3 Q 2009 1,8 %
4 Q 2009 3,8 %
1 Q 2010 16,6 %
2 Q 2010 19,4 %
3 Q 2010 10,5 %
4 Q 2010 12,5 %
Singapore Depart-
ment of Statistics

Handelsbilanz    [in Mrd. Singapur-Dollar]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 3,160 2,183 4,884 3,993 5,330 3,428 2,678 6,952 6,343 7,066 4,060 5,901
2009 0,804 1,233 4,152 3,557 2,453 3,104 3,716 4,008 2,046 3,253 4,270 3,204
2008 4,057 3,240 1,642 2,083 2,319 1,975 2,026 3,684 2,090 0,586 1,556 0,988
Quelle: International Enterprise Singapore
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Inflation    [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 4,1 3,7 3,4 3,0 3,5 3,3 3,4 3,3 3,0 2,8 2,8
2009 -0,4 -0,1 -0,2 -0,9 -3,3 -4,0 -4,4 -1,0 -1,0 0,4 1,9 3,5
2008 4,3 5,4 5,3 6,2 7,6 8,9 9,2 6,4 6,0 3,9 2,2 0,4
CPI-Inflationsrate im Vergleich zum Vorjahreszeitraum.     Quelle: Commerce Ministry
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Leitzinsen   [in %]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2011 2,25
2010 1,25 1,25 1,25 1,25 1,25 1,25 1,50 1,75 1,75 1,75 1,75 2,00
2009 2,00 1,50 1,50 1,25 1,25 1,25 1,25 1,25 1,25 1,25 1,25 1,25
1-Day Repurchase Rate.      Bank of Thailand

BIP  [im Quartal]

2 Q 2009 -4,9 %
3 Q 2009 -2,7 %
4 Q 2009 5,9 %
1 Q 2010 12,0 %
2 Q 2010 9,1 %
3 Q 2010 6,7 %
National Economic 
Development

Handelsbilanz    [in Mrd. US-Dollar]
Jahr Jan. Feb. März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez.
2010 0,59 0,45 1,09 -0,19 2,30 2,54 -0,79 0,85 3,24 2,44
2009 1,69 3,95 2,17 0,62 2,34 1,07 0,80 2,27 2,05 1,69 1,11 -0,11
2008 0,17 -0,62 0,34 -1,77 1,27 0,93 -0,76 -0,68 0,14 -0,96 -0,90 0,50
Quelle: Bank of Thailand

�irTsChAfTsdATen:	ThAilAnd
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